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Locarno hat den Vertrag von Verſailles vermenſchlicht.“

der Kammer war der große Tag im Senat. Alle Tribünen waren
brechend vo Die Sitzung wurde um 3 Uhr eröffnet. Der erſte
Redner, Senator Lhopiteau, verlangt

Sprichwort: „Mit dem Hute in der Hand, kommt man durch das
ganze Land“ und weiſt darauf hin, daß Streſemann in Thoiry
und Locarno erſt mit dem Hut in der Hand erſchienen, aber ſobald
er wieder draußen geweſen ſei, habe er ihn ſchleunigſt wieder auf
geſeht. Der Redner hat zum Völkerbund ebenſowenig Vertrauen.Es ſei nur ein Gerichtshof ohne Gendarmen. 8
die einzige wirkliche Garantie für die franzöſiſche Sicherheit.

ralſtab ſeine Sicherheitsideen gewonnen.
Kontrolle
Lerpflichtung für Deutſchland, ſondern nur als ein Vorläufer bei
allgemeiner internationaler Kontrolle zu betrachten

reich bezeichnet werden könne, wenn

die Rheinlandfrage ſei eine Finanzfrage.
das Rheinland räumen, wenn England und Jtalien, und dann
auch Deutſchland

die nicht über 1935 hinausginge, für ungenügend. Dies könne
geſchehen, ohne den Vertrag von Verſailles zu verletzen.

das Wort. Er geht gleich aufs Ziel los. Das Haus lauſcht in
geſpannter Aufmerkſamkeit. Ausführlich betont Briand:

Locarno. Ein Loblied auf den Völkerbund folgt.

des Geiſtes von Locarno hin ſich zu ergehen, als nach der Seite
der Realitäten dieſes Vertrages.
gewiß. Nur hat er die Tendenz,
Locarno ſpazieren geht, die Hand lieber auszuſtrecken, um etwas
zu nehmen, als um etwas zu geben.

2 Den Handelsvertrag mit Deutſchland rühmt Briand als
2 Virkung von Locarno. Die zweite Rede Streſemanns hatte ihm
a I Leſer gefallen als die erſte. Briand kennt die

Mißſrände in der deutſchen Armee.
I it Genugtuung wird das Verſchwinden von Seect und Geßler

betont. Streſemanns Wort von der Heuchelei hatte dieſer vielleicht
beſſer bei ſich behalten. Die Rede von Srevtagv-Lorin geren war
eine ſchrea. ſche Untwort für Herrn Streſemann. Sie eweiſt, daß
der alte Kriegsgeiſt in Deutſchland noch nicht tot iſt, wenn ſicha auch in der Der chnationalen Partei eine Wandlung nach der
Seite von Locarno hin vollzogen hat. Schon wegen der bevor

a ſtehenden Wahlen müſſen die Völker über alles genau unter
z richtet ſein. An der Loyalität Frankreichs darf nicht gezweifelt
J werden. Herr Streſemann hat anerkannt, daß wir für das

Rheinland nichts verſprochen haben. s
Die deutſche Delegation hat in Locarno ein Papier mitge-

a bracht, von dem ich mich weigerte, Kenntnis zu nehmen. Jch
ſagte, wir werden erſt unterzeichnen, aber ohne Bedingungen,

z nachher wollen wir weiter ſehen. Später habe ich in meinem per
S 2 ſönſichen Namen, ohne damit meine Regierung zu verpf.ichten,

37 erklärt, daß der Geiſt des neuen Vertrages zu gewiſſen Erleichte-
of rungen führen könne, und dann erſt habe ich das deutſche Pro-
Se gramm geſehen.
2 Herr Streſemann hat alle diejenigen Genugtuungen erhalten,2 die ihm verſprochen waren. Der ganze Charakter der Beſetzung
Jol im Rheinland hat ſich geändert. Auch durch den Eintritt in den

Völkerbund hat Deutſchland moraliſch und in jeder Hinſicht viel
J gewonnen. Eine Abmachung über die entmilitariſierte Zone iſt
z nach unſerer Auffaſſung nur eine Anwendung des Vertrages von

8 einer Zone vorLerſailles. Dieſer ſah die Entmilitariſierung
50 Kilometer längs des Rheines vor, außerdem eine engliſche und
amerikaniſche Garantie dafür.
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antwort auf Streſeman
Briands höſliche, aber völlige Abſage
Erneute Ohrfeigen für Streſemann
große Befriedigung. Die Zurückweiſu

wort Frankreichs klar,
Paris, 3. Januar.

Trotz der ſchon längſt erwarteten Finanzrede Poincarés in

die Aufrechterhaltung der Beſatzung am Rhein.
Zu Streſemann hat er kein Vertrauen. Redner zitiert das

Die Beſetzung ſei

Der nächſte Redner, der Senator de Jouvenel, legt unter Bei-
en Briand los. Er ſpricht ſeine Zuſtimmung zu der Theſe

re aus. PaulBoncour habe den franzöſiſchen Gene
Die vorgeſchlagene

in der entmilitariſierten Rheinlandzone ſei keine neue

Redner betont, daß die Rheinlandpolitik nur dann als erfolg-

Frankreichs Sicherheit auch über 1935 hinaus garantiert ſei.
Frankreich könne nur

freiwillig ein Gſt- Locarno unterſchreiben.
Der Senator Chenebenoit erklärt eine Rheinlandräumung,

Dann ergreift
Briand

„Locarno gehört ganz in den Rahmen von Verſailles und tut
Verſailles in keinem Punkte Abbruch!“

Mit den bekannten Phraſen rühmt Redner das Werk von

„Mein Kollege Streſemann zieht es vor, mehr nach der Seite

Aber ich bin ſeiner Loyalität
wenn er im Olivenhain von

Locarno iſt kein Zauberhut,
us dem alle nötigen wunderbaren Dinge hervorkommen; aber

präzis, aufrichtig und loyal

Echo der BriandRede in Frankreich:
ung noch nicht ſcharf genug. Die Ant-

w.

Briand fährt fort: „Wenn Deutſchland ſagt, daß wir jetzt alle
notwendige Sicherheit haben, ſo muß es bedenken, es genügt nicht,
eine Sache zu wünſchen, daß man ſie auch ſchon hat. Und wenn
Deutſchlands Wünſche nicht ſofort erfüllt werden, ſo braucht es
darum nicht den Humor zu verlieren Es iſt begreiflich, daß
die Deutſchen das Ende der Beſetzung wünſchen, aber ich weigere
mich, die Sache ſo einfach zu ſehen. Jm Rheinland kann über
haupt Frankreich allein nicht entſcheiden, ſondern nur die Ver
bündeten. Wenn man alſo hier von Heuchelei ſpricht, ſo täuſcht
man ſich.

Drei Gründe ſeien in Verſailles maßgebend geweſen, die
Beſatzungszonen einzuführen: zuerſt die Veſtrafung der Kriegs
ſchuldigen war ein Grund; aber davon hat man dann abgeſehen;
dann die Frage der deutſchen Entwaffnung und ſchließlich die
Reparationen.

Jn Thoiry habe ich Herrn Streſemann gefagt: wir wollen
unſere Beziehungen regeln, ohne den Vertrag zu verlaſſen, und

wenn Ihr eine frühere Räumung wünſcht, ſo
führt die Entwaffnung durch und macht uns Vorſchläge

über die Reparationszahlungen.
Herr Streſemann hat die Prüfung ſolcher Vorſchläge durch
Ballon e verſprochen, aber ich habe ſeine Vorſchläge nie er

alten.
Nicht der raſche Wiederaufbau der franzöſiſchen Finanzen

ohne fremde Hilfe, wie Herr Streſemann ſagte, hat ihn verhin-
dert, uns ſolche Vorſchläge zu unterbreiten, ſondern die allgemeine
Lage des Weltmarktes, der ſich geneigt zeigte, jetzt die deutſchen
Obligationen aus dem Dawesplan in den Handel aufzunehmen.
Auch heute weigert ſich Frankreich nicht, von neuem dieſes Pro
blem zu prüfen, wohl verſtanden im Einverſtändnis mit den
Alliierten. Lerr Streſemann hat erklärt, wir werden nichts über
den Vertrag von Verſailles hinaus tun. Das verlangen wir auch

BGamXeOtto Peltzer ſiegt in Amerika
Newyork, 3. Februar.

Deutſchlands beſter Leichtathlet, Dr. Otto Peltzer, ge-
ſtaltete ſeinen erſten amerikaniſchen Hallenſtart in Newyork zu
einem Triumph. Jn einem 1000 Yard-Laufen ſchlug er
neun Gegner leicht aus dem Felde.

Auf der gleichen Veranſtaltung des Millroſe Athietik Clubs
wurden die beiden Charlottenburger Geher Schwab und
Sehnitt in einem 3000-m-Gehen von Amerikas Meiſter Harry
Hinkel in 12:59 Minuten beſiegt. Bei der Ehrenrunde wurde
unter toſendem Beifall das Deutſchlandlied geſpielt.
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(Ein ausführlicher Bericht über Peltzers
im Sportteil der heutigen Zeitung.)

gar nicht von ihm. Hier handelt es ſich überhaupt um eine Ge-
ſchäftsſache zwiſchen Frankreich und Deutſchland, und Deutſchland
das ein Geſchäftsland erſten Ranges iſt, wird zweifellos Mittel
und Wege finden, dieſes Geſchäft zu machen, natürlich immer
innerhalb der Grenzen des Verſailler Vertrages.

Was die Sicherheitsfrage anlangt, ſo ſteht feſt, daß der
Frieden von Verſailles uns Garantien bietet; aber dieſe Garan-
tien muſſen guch über das Jahr 1935 hinaus in Kraft bleiben.
Wenn man von einer Kontrolle ſpricht, ſo handelt es ſich natür
lich nicht um eine Kontrolle durch Hunderte von Kontrolloffizieren,
wie viele Leute in Deutſchland meinen. Mit gutem Willen beider-
ſeits werden wir zu einem befriedigenden Ergebnis kommen.

Wenn alles geregelt ſein wird, werden die Franzoſen ohne
Bedauern das Ryeinland verleſſen, denn d s franzöſiſche Volk iſt
kein Beſetzungsvolk. Aber das ganze Problem iſt jetzt noch nicht
gelöſt. Auch andere Gebiete Europas ſind noch nicht beruhigt und
gerade Gebiete, mit denen ſich Frankreich ſolidariſch fühlen muß.

Briand ſpricht dann von der Abrüſtung und gibt die ſchon
oft wiederholten Zahlen, die den Beweis erbringen ſollen, in
welchem Maße

Frankreich ſeit dem Kriege und gegenüber der Vorkriegszeit
abgerüſtet habe.

Dagegen iſt, ſo führt Briand dann aus, im Oſten Europas
ein Volk, das ſich ſtolz gerühmt hat, bei ſeinen letzten Manövern
700 000 Soldaten verwendet zu haben. Er meint Rußland
und empfiehlt Herrn Streſemann, da Deutſchland ja mit Ruß-
land enge Beziehungen habe, doh mit ihm d„ieſelbe
Sprache über die Abrüſtung zu ſprechen, wie er ſie
Frankreich gegenſiber beliebe. Dort ſei es viel angebrachter.

Sieg befindet ſich

Seſchäftsnelle Berlin Bernburger Str. 50. Fernruf Limt Ku
Eigene Berliner Schriftieitung Verlag n. Druck von Otto Chieie, Balle Saale

ürſt Kr. 6290

ns Schwanengeſang
Jm Oſten Europas ſeien die Grenzen auch ohne ein öſtliches

Locarno geſichert, und es ſei unrichtig zu ſagen, daß Polen durch
die Verträge von Locarno keinerlei Garantie erhalten habe. Er
werde aber jedenfalls keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne
ſich zu bemühen, die vorhandenen Garantien für Polen noch zu
vervollſtändigen. Wenn die Verträge von Locarns annulliert
würden, oder wenn man ſie wegdenke, wäre dann die Sitnation
eine beſſere? Nein!

Briand ſchließt mit den Worten: Indem er für die Einigung
unter den Völkern arbeite, glaube er ſeinem Heimatland am
beſten gedient zu haben (1).
Jnm Anſchluß an die Rede Briands wurde mit allen gegen

eine Stimme eine Tagesordnung Marraud als Vertrauensvotum
angenommen, die wie folgt lautet:

Der Senat ſpricht der Regierung das Vertrauen aus, daß ſie
immer mehr die Friedensgarantien verſtärkt, die Achtung vor den
Verträgen aufrechterhält und die nationale Sicherheit gewähr-
leiſtet, und billigt die Erklärungen des Miniſters

Dieſe Rede iſt ein erneuter Beweis für die widerliche
Heuckelei und Verlogenheit eines Briands. Sie bedeutet für
Streſemann eine höfliche, aber umſo beſtimmtere Abſage. Briand
behauptet dummdreiſt, daß die Locarnopartner ihre Zuſagen gegen
über Deutſchland erfüllt hätten. Er beſtreitet glatt, jede Ver
pflichtung Frankreichs, das Rheinland zu räumen. Als echter
Franzoſe hat der ſchlaue Fuchs es verſtanden, jede Tatſache ganz
nach franzöſiſchem Sinne zu drehen und zu deuten. Der dumme
deutſche Michel ſoll bei dem Glauben an den Loearno-Schwindel
erhalten bleiben, hat ſich doch ein Deutſcher Reichstag erneut
dazu bekannt. Völlig umſchleiert ſind die wahren politiſchen Ziele
Frankreichs, das trotz Locarno die alten Wege weiter wandeln
wird. Locarno hat von Anfang an für Briand und auch für das
geſamte franzöſiſche Volk nichts als ein Feſterziehen der Verſailler
Ketten bedeutet. Wir ſind durch dieſe neue Briand-Rede keinen
Schritt in der Räumungsfrage weiter gekommen. Unſere Vor
cusſagen haben ſich völlig erfüllt. Wir ſtehen heute vor dem Zu
ſammenbruch des LocarnoFiaskos. Frankreich wird die Wacht am
Rhein niemals freiwillig aufgeben! O. Fr.

„Dreckiger Boche“
Die Plage der Beſatzung.

Telegraphiſche Meldung.)
Mainz, 3. Februar.

Der vom franzöſiſchen Militärpolizeigericht in Landau zu
30 Tagen Gefängnis verurteilte Maurermeiſter Adam Kerner
hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. Die Berufungsver-
handlung findet demnächſt in Mainz ſtatt. Kerner wurde wegen
beleidigender Haltung gegenüber einem jungen Offizier ver
urteilt. Dirſes Vergehen wurde darin erblickt, daß Kerner, als
er in einer Kaſerne Arbeiten zu verrichten hatte, einen Offizier
nicht durch Hutabnehmen grüßte und ſich zur Wehr ſetzte, als
dieſer ihm mit dem Schimpfwort „Dreckiger Boche“ die Mütze
vom Kopf ſchlug. Kommentar überflüſſig!

Rieſenbrand in Amerika
Bereits 20 Häuſer zerſtört.

New York, 3. Februar.
Ein Rieſenfeuner wütet in dem Geſchäftszentrum der

Stadt Fall River in Maſſachuſetts, dem größten amerika
niſchen Webereizentrum. 20 Hauptgebäude ſind be-
reits vollſtändig zerſtört, darunter drei Zeitungs-
gebäude, WoolworthGebäude, zwei Theater und zwei Hotels.
Bei den Rettungsarbeiten kamen fünf Feuerwehrleute
ums Leben. Das Feuer hat eine Ausdehnung von zwei
Quadratmeilen und wütet immer noch weiter. Aus
der ganzen Umgegend ſind die Feuerwe h ren herbeigeeilt.

Die Kleinrentnernot
Der Reichsarbeitsminiſter und der Reichsminiſter des Jn-

nern haben dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages Mate-
rial für den zur Beratung ſtehenden K einrentnevgeſetzentwurf
überſandt. Jn dieſer Ueberſicht wird allerdings ohne ſichere
Unterlagen die Zahl der in Fürſorge befindlichen Kleinrentner
auf 340 000, die Zahl der nicht in Fürſorge befindlichen Klein
rentner auf 150 000 geſchätzt. Die in Fürſorge befindlichen Klein
rentner ſetzen ſich zu drei Viertel aus Frauen und zu einem
Viertel aus Männern zuſammen. Aus der Zahl der 340 000
unterſtützten Kleinrentner wird man nach den Schätzungen der
Regierung mit nicht mehr als 125 000 Perſonen rechnen dürfen,
die ein Vermögen von mehr als 10000 Mark früher gehabt haben.
Die Verſorgung nach dem vorliegenden Entwurf würde nach vor
ſtehender Berechnung, die allerdings, wie die Regieru ſelbſt
ſagt, nur auf Schätzung beruht, die Summe von 200 Millionen
Mark jährlich beanſpruchen. Demgegenüber ſtände eine Erſparnis
an Fürſorgemitteln, die bei Ausſcheiden von etwas mehr als
einem Drittel der bisher in Fürſorge ſtehenden und bei Annahme
eines Fürſorgeaufwandes für die Kleinrentnerfürſorge von 140
Millionen Mark jährlich 50 Millionen jährlich betragen würde.

des Aeußeren.
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Wann kommt die Befreiung?
Reichstagsſtimmungsbilb.

An die Beratung des Auswärtigen Etats im Reichstag ſchloß
ſich am Donnerstag unmittelbar die Ausſprache über den Haus
halt des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete. Es klangen dem
Hauſe noch die Verſöhnungsſchalmeien in den Ohren, die mit
verſchiedenen Mundſpitzen aber doch mit faſt gleicher Virtuoſität
von den Rednern der Oppoſitionsparteien und von dem bekannten
Vertreter der „lohalen Oppoſition“ geſpielt worden waren und
nun welch andere Töne hörte man jetzt. Wollte man biſſig
ſein, ſo könnte man vielleicht fragen, ob das ernſte Wort des
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Hofmann, daß die rheiniſche
Bevölkerung einfach nicht an die Ehrlichkeit der Locarno-Politik
glauben känne, ſolange der Druck der Beſatzung fortbeſteht, nicht
vielleicht am Tage vorher auch als „parlamentariſche Entgleiſung“
gegolten haben würde. Aber nein, nehmen wir das Wortk, wie es
geſprochen wurde, nehmen wir es als den Beweis dafür, daß das
ganze deutſche Volk und das ſelbſt der Deutſche Reichstag trotz
der deutſchen Zerriſſenheit in einem einig iſt, in der ſchmerzlichen
Sorge um das beſetzte Gebiet und in dem unerſchütterlichen Willen
endlich die Befreiung herbeizuführen. Die Befreiung muß
kammen. Der Weg von Locarno darf nicht von Enttäuſchungen
zu Enttäuſchungen führen, ſondern er muß endlich das bringen,
was auf ihm verheißen wurde. Enttäuſchungen? Wer will dieſe
Enttäuſchungen leugnen, angeſichts des Berichts den in Ver-
tretung des erkrankten Reichskanzlers Dr. Marx der Staats

über dieſekretär Schmid über die Notlage im beſetzten Gebiet,
Fortdauer der Wohnungsbeſchlagnahme, über die Ausſchreitungen
der fremden Soldateska, über die Rechstwillkür und über tauſend
andere, zum Himmel ſchreiende Dinge abſtattete, einen Bericht,
der durch die Ausführungen aller anderen Redner, insbeſondere
durch die des Abgeordneten Dr. v. Dryander (Dnat.) ergänzt und
vertieft wurde. Hier, am Rhein, brennt es und da nützt auch ein
Waſſerfall von ſchönen Reden nichts, da müſſen endlich Taten
kommen.

Alles will das Reich tun, was es kann, und es iſt nur ſo wenig,
was es tun kann. Tropfen auf einen heißen Stein dieſe Hilfs
maßnahmen teils finanzieller Art, teils ſolche, die auf anderen
Wegen, wie durch Tarifverbilligung, die Notlage der beſetzten
Gebiete und beſonders auch des Saargebietes, erleichtern ſollen.
Wirkliche Hilfe kann nur von der Politik herkommen und ſolange
eine politiſche Methode noch nicht erreicht hat, daß wenigſtens
heilig gegebene Verſprechungen auch im Geiſte guten Willens bis
zum Letzten erfüllt und durchgeführt werden, ſolange wird es
Pflicht ſein, an dieſer Methode Kritik zu üben.

Der Reichstag vertagte ſich am Donnerstag bis zum Diens
tag nächſter Woche, um ſich dann mit Mieterfragen zu be
ſchäftigen. Die Zwiſchenzeit wird hoffentlich eine gewiſſe Nervo
ſilät, die ſich in den letzten Tagen auch innerhalb der Regierungs
parteien zeigte, entſpannen.

Um das deutſche Eigentum
in den Vereinigten Staaten

Berlin, 3. Februar.
Jn der Januarnummer der amerikaniſchen Zeitſchrift „Cur

rent Hiſtory“ äußert ſich der frühere Richter des oberſten Ge
richtshöfes des Staates New York, Nathan Ottinger, zu der Frage
der Rückgabe des von den Amerikanern beſchlagnahmten deutſchen
Privateigentums. Nach dem „Philadelphia GazetteDemokrat
führt er folgendes aus: „Die Tatſache, daß die Vereinigten
Staaten von Männern ausländiſcher Geburt e Fchige wurden,
iſt beſonders wichtig. Wir ſollten daher keinen Fehlgriff in der
Politik machen, die der Kongreß einzuſchlagen im Begriff ſteht.
Es würde ein Zeichen grober Undankbarkeit den Nationen gegen-
über ſein, denen wir entſprangen, wollten wir das Eigentum ihrer
Bürger, die zu unſeren Geſtaden eingeladen waren, dauernd
konfisgieren. Es bildete die fundamentale Baſis unſeres Reich-
tums, iſt entſchieden privaten Charakters und wurde weder direkt
noch indirekt verwandt zur Förderung des Krieges.“

Jn dieſem Zuſammenhang darf darauf hingewieſen werden,
daß die amerikaniſche Geſetzesvorlage, die die Freigabe eswahrend des Krieges beſchlagnahmten deutſchen Eigentums bis

auf 20 Prozent verſügt, in der Zwiſchenzeit im amerikaniſchen
Repräſentantenhaus Annahme gefunden hat. Die Erledigung
im Senat ſteht noch aus. Es wäre zu wünſchen, daß ſich dieſer
bei ſeinen Beratungen auch von der Erklärung des Präſidenten
Wilſon vom 8. Februar 1917 leiten ließe, die der „Philadelphia
Gazette Demokrat“ jetzt ins Gedächtnis zurückruſt: Die Re
gierung der Vereinigten Staaten wird ſich unter keinen Um
ſtänden einen Kriegszuſtand zunutze machen, um Beſitz von

Eigentum zu ergreifen, auf welches internationale Abmachungen
und das anerkannte Geſetz des Landes ihr keinen gerechten An
ſpruch oder Beſitztitel geben; ſie wird in gewiſſenhafter
alle privaten Rechte der Untertanen fremder Staaten ebenſo
ſchützen wie die ihrer eigenen Bürger.

Das polniſche Elſaß
Korfanty als Beſchützer der „oberſchleſiſchen Kultur“

Warſchau, 8. Februar.

Wie die offiziöſe „Epoka“ aus Kattowitz berichtet, ſoll der
frühere Sejmabgeordnete Korfanty einen Aufruf in deutſcher
Sprache veröffentlicht haben, in dem er die oberſchleſiſ e
völkerung auffordert, ſich gegen die ſchädlichen Einflüſſe der
Elemente aus den Oſtgebieten zu vereinigen. Weiterhin heißt
es in dem Aufruf, daß durch die Politik der Regierung die
Kultur Oberſchleſiens auf das Niveau der Jnduſtriegebiete von
Sosnowitz und Bendzin geſunken ſei. Zum Schluß bezeichnet
Korfanty die oberſchleſiſche Bevölkerung als polniſche Elſäſſer.

Bei der Bewertung der Meldung der Warſchauer Epoka“
muß berückſichtigt werden, daß Korfanty, der frühere Häuptling
der Aufſtändiſchen, nach verſchiedenen Zwiſtigkeiten und gegen-
ſeitigen Anpöbeleien, in deren Verlauf ihm übrigens vorgeworfen
wurde, daß er ſich unrechtmäßig bereichert habe, aus den Auf
ſtändiſchen-Verbänden ausgeſchloſſen wurde und daß er jetzt alſo
Veranlaſſung hat, ihre Partei zu bekämpfen. Bei den engen Be

die zwiſchen dieſen Verbänden und dem polniſchen
ojewoden in Oſtoberſchleſien beſtehen, überträgt ſich die Feind

ſchaft Korfantys auch auf die offizielle polniſche Politik in
Oberſchleſien. Korfanty, dieſer ehemalige Reichstagschbgeordnete,
hat in der Zeit, als er in Oberſchleſien herrſchte, auch keines-
wegs bewieſen, daß er etwa gar deutſchfreundlich war oder auch
nur den Duutſchen in Oberſchleſien ihr Recht verbürgen wollte.
Er iſt genau ſo mit Gewaltmitteln gegen alles vorgegangen, was
deutſch war, er iſt genau ſo vor keiner Maßnahme zurück
geſchreckt, um das Deutſchtum zu bedrücken, wie es die gegen

wärtigen Machthaber tun. Daß er ſich jetzt der Oberſchleſier an
nimmt, daß er ſelbſt die n der Deutſchen zu gewinnen
ſrcht, denn das leuchtet offenſichtlich aus ſeinem Aufruf her
vor iſt lediglich auf den Wahlkampf zurückzuführen. mmt
dieſem Deutſchenfreſſer lediglich darauf an, die Deutſchen zu
ködern. Er ſpielt ſich als Freund auf, weil er die deutſchen Stim
men braucht, um in Oberſchleſien wieder zur Macht zu gelangen.

Sonſt aber gehörte Korfanty ſtets zu den Leuten, einen
Vertrag nur als ein Stück Papier angeſehen und das Recht der
Deutſchen mit Füßen getreten haben.

Immerhin hat aber Korfanth unverſehens ein Wort ge
ſrer das feſtgehalten zu werden verdient. Er nennt die ober
chleſiſche Bevölkerung

die polniſchen Elſäſſer,
Tatſächlich bildet Oberſchleſien ſeit der gewaltſamen Zer-

reißung einen neuen Gefahrenherd für den Frieden Europaps,
Es iſt erinnerlich, daß kürzlich engliſche Parlamentarier 2 einer
Studienreiſe durch Oberſchleſien die dortigen Verhältniſſe für
die Dauer als ganz unhaltbar bezeichnet haben. Wenn ſchon der
Trennungsſtrich, durch den der lebende Organismus der ober
ſchle rn Wirtſchaft in zwei Teile geſpalten wurde, was vom
deutſchen Volke und von jeder deutſchen jerung immer als
ein ſchreiendes Unrecht beanſtandet werden wird, ſo trägt Polen
durch ſeine unſinnigen und jeder Gerechtigkeit hohnſprechenden
Maßnahmen dazu bei, daß Oberſchleſien ſich in der Tat zu einem
zweiten Elſaß entwickelt. Dies ſollte man auch auf S
Seite einſehen, wenn der Warſchauer Regierung an der Sicherung
c S dens und an einer Verſtändigung mit Deutſchland ge-
egen iſt.

Faſchiſtiſche Miliz
kontrolliert Tiroler Kirchenbeſucher

Jnnsbruck, 3. Februar.
Wie aus Bozen gemeldet wird, fand vor einigen Tagen in

Luttach im Tauſerertale das Feſt des heiligen Sebaſtian der
dortigen Kirche ſtatt. Als die Beſucher in Scharen zum Gottes
dienſt herbeieilten, waren ſie nicht wenig erſtaunt, in der Kirche
aſchiſtiſche Milizſoldaten vorzufinden, die von allen Kirchen
eſuchern den Perſonalausweis verlangten. Drei alte Männer,

ein faſt erblindeter Greis von mehr als 80 Jahren und die beiden
anderen auch über 70 Jahre alten Männer wurden verhaftet und
abgeführt, weil ſie ſich nicht genügend ausweiſen konnten.

Die neue Betrugsaffäre
Der Staatsanwalt intereſſiert ſich für den Betrieb.

Zu den Vorgängen bei dem StandardWarenkaufhaus
erfahren wir noch folgendes: Der Jnhaber dieſer Firma, die ihren
Sitz früher in der Neuen Ansbacher Straße 7a und zuletzt in der
Friedrichſtvaße 186 an der Weidendammer Brücke hatte, iſt der
Zeitungsverleger, Detektiv, Verbandsſekretär, Wettkonzerngründer,
Tanzmeiſter uſw. Arthur Keil, über deſſen Vorleben die Oeffent
lichteit gelegentlich der gegen ihn geführten Prozeſſe unterrichtet
wurde. Keil ſoll Darlehen und Einlagen aufgenommen und dafür
als Sicherheit Lager und Lombardſcheine gegeben haben. Er
behauptete, Teilhaber gehabt zu haben; dieſe waren aber meiſtens
nicht zu finden. Er lehnte es auch ab, über ſein Unternehmen
Referenzen anzugeben, da die Kunden ja ihre Fauſtpfänder und
andere Sicherheiten hätten. Jn Anzeigen und auf Proſpekten
ſicherte Keil für Geſchäftseinlagen 10 Prozent Monatszinſen
zu und empfahl Beteiligungen von mindeſtens 100 Mark an dieſer
bankmäßigen Kapitalsanlage. Als Sicherheit gah Keil Lager
ſcheine über Waren aller Art, z. B. Herrenkragen, elektriſche
Lichtſchalter uſw., die er in großen Poſten und ſehr vorteilhaft ge
kauft haben wollte. Mißtrauiſche „Teilhaber“ wandten ſich an eine
Detektei, die bis auf einen Fall vergeblich verſuchte, die auf den
Scheinen bezeichneten Speditions- und Lagerfirmen ausfindig zu
machen. Die von Keil aufgekauften Waren ſollten dann zum
Weitervertrieb an ſeine Provinzvertreter geſandt werden. Jn
ſeinem Proſpekt erklärte er: „Die Zinſen werden auf Wunſch
jeden Monat durch die Poſt zugeſandt, ſo daß man bei einer
größeren Einlage eine ſorgenfreie Exiſtenz führen kann.“

Die Perſönlichkeit Arthur Keils und die Bezeichnung „bank
mäßige Kapitalsanlage“ erweckten das Mißtrauen von Polizei
und Staatsanwaltſchaft, das durch zahlreiche Anzeigen von
„Stillen Teilhabern“ unterſtützt wurde. Es wurden deshalb die
Geſchäftsbücher dieſer Firma beſchlagnahmt. Zurzeit ſind gericht
liche Sachverſtändige mit ihrer Prüfung beſchäftigt, was den
Jnhaber aber nicht hindert, ſeinen Betrieb ohne dieſe Bücher
weiterzuführen.

Kurze politiſche Nachrichten
Vor dem Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamtz
in Genf fand über den engliſchen Antrag auf Reviſion des
Waſhingtoner Abkommens über den Achtſtundentag eine lebhafte
Debatte ſtatt.

Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen in Paris über die
der 2bprozentigen Reparationsabgabe haben zu einem

Abkommen geführt.

Infolge der Spaltung der demokratiſchen Parteien Jugo-ſlawiens wird das Pelgraver Kabinett zurücktreten. Buge

Die griechiſche Regierung hat die Einleitung eines Verfahrens gegen Generol Pangalos beſchloſſen.

x

Die deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen werdenvorübergehend nach Berlin verlegt werden. be

Auf der pan amerikaniſchen Konferenz wurde ein Vorſchlag
Mexikos, der ſich gegen jede Jntervention ausſprach, abgelehnt.

In Kalkntta haben ſich im Zuſammenhang mit den Ar-
beiten der engliſchen Verfaſſungskommiſſion Unruhen ereignet,

d

Nach einer Sitzung der volksparteilichen Fraktion teilte
geſtern Abg. Dr. Scholz mit, daß die DVP. keinen Anlaß ſehe,
von ihrer bekannten Stellung in der Schulfrage abzugehen.

Derei
Deutſchnationale Volkspartet,

Auf die heute, Freitag, abend 8 Uhr im Engelhardt-Vier
haus ſtattfindende öffentliche Verſammlung mit dem Landtags
abgeordneten Steuer werden alle Mitglieder nochmals hingewieſen
Eingeladen ſind auch die Mitglieder der vaterländiſchen Ver
bände. Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 50 Pfg.

x

Ehem. 49. R.D. Am 4. Februar treffen ſich alle Kameraden
zur h rünvunseſeier in der Saalſchloßbrauerei um 20 Uhr (ekl.
Saal).

Kaufmänniſcher Verein E. V. Montag, den 6. Februar, in
der „Saalſchloßbrauerei“: „Ein Feſt im Schnee“. Eintrittskarten
bei G. Aßmann und Rich. Heinze.

KöniginLutſe-Vund. Am Dienstag, den 7. Februar, abends
8 Uhr ſpricht in der Saalſchloßbrauerei der bekannte deutſche
Dichter Bogislav von Selchow. Die Kameradinnen werden mit
ihren Angehörigen dazu eingeladen. Eintvittskarten ſind auf
unſerer Geſchäftsſtelle zu haben.

„Petronella“
C. T. am Riebeckplatz.

Auch die kleine, freiheitsliebende Schweiz hat ſich wiederholt
im Laufe der Geſchichte gegen die Eroberungsgelüſte des Stören-
frieds Europa wehren müſſen. Der Anfang dieſes vozüglich
gelungenen Films ſührt uns mitten in einen ſolchen Kampf
gegen die Scharen Frankreichs.

Der Weltbezwinger Napoleon hatte im Sommer 1801 die
ganze Schweiz erobert. Jn dem Dorf Brunegg ſchien der Wür-
ger Krieg alles ausgerottet zu haben. Keine Menſchenſeele. Nur
die Glocke Petronella, nach ihrem Schutzheiligen ſo benannt, läutete
r Sturm. Franzoſennot! Der Feind verſucht, denoffenbar ausgeſtorbenen Ort kampflos g. beſetzen. Schüſſe durch

plötzlich die Luft. Bruneggs Männer mit Frauen und
Kindern führen einen verzweifelten Kampf um die heißgeliebte
Scholle. Der Feind wird abgeſchlagen. Aber unter welchen
Opfern! Gabarell Schwick, der mit ſeinem Weib Pia die Gefahr
nie achtete, iſt mit manchem Helden gefallen. Und dennoch iſt
ſeit dem ſo teuer erkauften Sieg lauter Unſegen über das
Dörflein hereingebrochen. Das Verſchwinden der heiligen Glocke
Petronella iſt allein daran ſchuld. Beſorgt um das Heiligtum
hatte ſie der Pfarrer in die verſchneiten Berge tragen laſſen. Die
Träger kehrten nie wieder und mit ihnen iſt die glückſpendende
Glocke ſcheinbar auf ewig verloren. Pia trägt als junge Witwe
tapfer ihr ſchweres Los. Jhre berückende Schönheit lockt die
Männer. Um ihren Veſitz entbrennt zwiſchen den beiden Rivalen
um ihre Gunſt, Fridolin und Josmarie, ein Kampf auf Leben
und Tod. Einer von beiden muß weichen. Schließlich ſoll ein
Kuhringſtechen die Entſcheidung herbeiführen. Ohne Pias Wiſſenſchließen beide Rivalen die ſonderbare Wette ab, daß der Beſitzer

der ſiegreichen Kuh das heißbegehrte Mädchen heimführen ſoll.
Der Kampf entbrennt. Fridolins Kuh behält nach ſchwerem
Ringen die Oberhand. Der übermütige Sieger will die Ueber-
raſchte ſchon umſchlingen, da tritt Josmarie dazwiſchen. Fridolin
zückt ein Meſſer. Jn dem darauffolgenden Kampf erſticht ſich
Fridolin mit der eigenen Waffe. Josmarie wird des Landes
verwieſen. Sehnſucht nach Pia und der Heimat laſſen dem Un-
glücklichen keine Ruhe. Er ſucht die verlorene Glocke und findet
ſie. Eines Tages läßt der altbekannte Klang das ganze Dorf
aufhorhen. Josmarie hat durch ſeine Tat alles gebüßt. Glück
ſelig umſchlingt er die Geliebte.

Hanns Schwarz hat für eine glänzende Regie geſorgt. Jn
der Wahl ſeiner Darſteller iſt er überaus glücklich geweſen.
Hervorragend iſt die Leiſtung der entzückenden Maly Delſhaft
als Pia und von Wilhelm Dieterle als Josmarie. Wunder-

bare Naturaufnahmen und echtes Schweizer Volksleben in den
alten Trachten zaubern unvergeßliche Bilder hervor. O. F.

Vortragsabend Rudolf Gaebel
Der ſchleſiſche Vortragskünſtler und Lehrer der dramatiſchen

Kunſt in Breslau, Rudolf Gaebel, iſt in Halle ſchon im
Herbſt 1926 mit großem Erfolg aufgetreten. Am letzten Sonntag
ſchenkte ſeine Kunſt den Beſuchenden und den Mitgliedern des
„Chriſtlichen Vereins junger Männer“ einen genußreichen
Abend. Gaebels Vortrag iſt edles Empfinden und Ergriffenſein,
keine leere Phraſe, ſeine Sprache die des Suchenden und Er-
lebenden. Und Erlebnis wird die Vortragsart, die von innen
a klare Geſtalten zaubert und weil die Modulationsfähig-
eit der Stimme des Vortragenden den Dichtungen in Klang,

Rhythmus und Ausdruck wundervolles Leben gibt. Das Programm
brachte u. a. Traſolts „Nur Worte „Nur Einer“, C. F. Meyers
„Der Pilger und die Sarazenin“, die herrlich ausgemalte
„Studierzimmerſzene nach dem Oſterſpaziergang' aus Goethes
„Fauſt I' und aus deſſen „Pandora“, „Chor der Schmiede des
Prometheus“ und die beſonders hervorzuhebende ſprachſchöne Ode
„Novemberwind“ Verhaerens, das „Abendlied“ von Claudius,
„Brüder“ und „Die Erde ſingt“ des Arbeiterdichters Heinrich
Lerſch, wie auch im II. Teil dann die Geſchichten Kybers beſonders
gefielen. Der Fauſt-Vortrag ſtand unter dem Einfluß des weichen
und dunklen Organs des Vortragenden, der ein ausgebildeter
Schauſpieler überhaupt frei aus einem bemerkenswerten Ge-
dächtniſſe ſpricht. Die Wirkung war die lebendiger Darſtellungs-
kraft und dramatiſcher Wucht. Friedrich Nietzſches „Dem
unbekannten Gotte“ iſt ſelten Gehörtes und ergreifend Schönes.

Daß kein lauter Beifall den Eindruck der ernſten, z. T.
religiöſen, Dichtungen des J. Teiles des Programms zu
ſtören wagte, ſei beſonders bemerkt. Umſo mehr gaben „Die Boten
der Herzogin von Sagan“ von Münchhauſen, „Die Badekur“,
„Das patentierte Krokodil“, „Unter uns Ungeziefer“ und „Das
Faultier“ von Manfred Kyber Veranlaſſung zum grotesken Mit-
erleben durch Alte und Junge und zu ſpontanem Beifall.

Zwei Uraufführungen im Stadttheater Ulm. Direktor Erwin
Dieterich hat zwei Werke für das Stadttheater Ulm zur Auf-
führung erworben und zwar Hans Müller-Magdaleners „Ge
quältes Blut“, ein Bühnenſtück mit Prolog, und Dr. Hellmuth
Ungers „Legende vom Tode“; beide Uraufführungen finden
unter der Spielleitung von Direktor Dieterich noch im Monat
Februar ſtatt und zwar „Gequältes Blut am Sonntag, den
12. und Ungers „Legende“ am 24. Februar.

Unterhaltungsabend der Offiziers
frauen

Loge zu den drei Degen,

Die Frauengruppe des Deutſchen Offizier-
Bundes veranſtaltete am Donnerstag in der „Loge zu dendrei Degen“ einen Unterhaltungsabend. Jn ſeiner Vegrühung-

rede legte Fregatten- Kapitän Vollmer in kurzenWorten Weſen und Wollen des Bundes dar. Den Glauben und
das Wollen zum u pflegen, den Willen zur Wahr
haftigkeit lebendig zu erhalten, den Zuſammenſchluß aller Deut
ſchen Mitteleuropas anzuſtreben und neben der Vertretung der
wirtſchaftlichen Intereſſen den Geiſt echter Kameradſchaft hoch
zuhalten, dies ſeien die hervorragendſten Ziele des Offigzier
bundes, Aber dieſer wolle ſich nicht etwa in kleinlichem Standes-
dünkel von der übrigen Volksgemeinſchaft abſchließen, denn daß
wir alle Deutſchen alle zuſammengehören und nur in engſtem
Zuſammenſchluß von Führern und Geführten unſer Vaterland
wieder aufwärtsführen können, ſei eine der wertvollſten Er
kenntniſſe, die uns der Krieg gelehrt habe. Der helfendenKameradſchaft ſei dieſer Abend gewidmet, deſſen Ertrag in die

Unterſtützungskaſſe der Frauengruppe fließen ſolle, deshalb ſei
es beſonders erfreulich, daß ſo viele der Einladung gefolgt ſeien,
denn es gelte noch große Not zu lindern.

Der bunte Teil brachte gute Muſik (Fräulein Zu Strohe,
Herr Förſter). Ein flott geſpieltes humoriſtiſches Stück „Die
Flucht vor der Schwiegermütter“ fand viel Beifall. Ebenſo drei
von der Ballettmeiſterin Frau Riehmer-Jungk gut ein
ſtudierte Lenzſpiele: „Was Blumen träumen“ (ein Wander
burſche ſchläft im Walde ein und die verſchiedenen Blumen ſeine
Heimat, daneben auch eine exotiſche Blüte, dargeſtellt von Frau
RiehmerJungk, umgaukeln ihn und werben um ſeine Gunſt
Toreador et Andalouse“ ein mit viel Grazie und Temperament
von Frau RiehmerJungk Pangrr ſpaniſcher Tanz, und al
letztes ein hübſcher derber Wiener Waſchermadeltang von acht
jungen Damen flott und humorvoll durchgeführt, bis durch die
ar herzuſtürzende Meiſterin die fidele Arbeitspauſe geſtört
wird.Nach den Aufführungen fand das von freundlichen Spendertreich beſetzte Büfett vielen Zuſpruch und 5 Leben entwidelt:

ſich in allen Räumen der Loge. Man freute ſich, einmal wied
bekannte ehemalige S und eine Geſellſchaft zu ſehen
bei der trotz aller Einfachheit die alte Geſellſchaftskultur und ihe

Formen noch eine Stätte haben. Da das Feſt durch viel fri
Jugend verſchönt wurde, entwickelte ſich zum Schluß ein le
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Handelsnachrichten
zapitalgebaren und Kursentwicklung

der Montaninduſtrie
Von Bücherreviſor E. Keßler, Magdeburg.

Die großen Kursſchwankungen und Wertum-
ſchichtungen am Montanmarkt, welche die Vergangen-
veit zeitigte, ſowie die oft den inneren Verhältniſſen nicht ent-
rechende Bewertung unſerer bekannten Montangeſellſchaften,
en es geboten erſcheinen, einmal, auf Grund realer Unter
agen die Kurs und Finanzgebarung derſelben zu unterſuchen,
um ein Bild zu gewinnen, welches Schlüſſe darüber zuläßt, inwie
xeit Bewertungs bzw. Kursanomalien vorliegen und inwieweit
auf Grund ſolcher die Zukunft wahrſcheinlich Korrekturen zu ge-
värtigen haben dürfte. Für dieſe Unterſuchungen ſollen die be
jannteſten Großverkehrswerte des Terminhandels herangezogen
werden. Zunächſt e die Friedenskapitalien, die Emiſſions-
eträge von 1914 bis 1923 in Goldmark und die Goldmark-
eröffnungskapitalien, ſowie Friedensdividende, Friedenkurs und
teutige Dividende dargeſtellt werden:

Es betrugen:
Ende 1913 Emiſ- Nominell.

en in Vörſen 1914 erb.kapiral in örſen eröffMillionen Dividende furg in Mill. nungs Dividende

Mart tapiſalSteink. 1[9 10 5e Braunk. 332 9 171 44 4 60 0 10Grube Jlſe 5 25 461 18 2 400 8gölnNeneſſen 10 36 500 11.7 54 3 9Sunges Eidöl 3976 279 347 1100. ze 9 igi 459 169 vRannesnann 72 18 218 27 3 115 2 4weh Z7 22 316 48 54,3 8Gelſenkirchen 180, 10 193 15,5 131,6 4nen 85 9 185 985 ſiöö, 8Wie aus vorſtehender Tabelle hervorgeht, haben faſt alle
Unternehmen eine mehr oder weniger ſtarke Expanſion getrieben.
Jusweislich der Spalten „Nominelles Kapital Ende 1913 in
illionen Mark“ und „Emiſſionen 1914 bis 1928 in Millionen
Holdmark“ betrug die kapitalmäßige Expanſion 1914 bis 1923
heoretiſch in Prozent des Friedenskapitals der Geſellſchaften in
tunden Ziffern bei: Eſſener Steinkohle 200, Rheiniſche Braun
johle 140, Jlſe 121, Köln-Neueſſen 112, Erdöl 112, Rheinſtahl 95,
Nannesmann 58, Hoeſch 15, Gelſenkirchen 8, Harpen 0,9. Dem
gegenüber macht auf Grund der Golderöffnungsbilanz die nach
er effektiv vorhandenen Subſtanz bewertete Kapitalgrößße in
Prozent des Friedenskapitals aus: bei Eſſener Steinkohle 270,
Rheiniſche Braunkohle 187, Jlſe 266, KölnNeueſſen 517, Erdöi

Rheinſtahl 326, Mannesmann 160, Hoeſch 200, Gelſen-
rchen 73, Harpen 117. Letztere Ziffern, in Vergleich zu den
vorhergehenden geſetzt, geben ein Bild ab, inwieweit und mit
welchem Erfolg die emittierten Beträge für Subſtanz-
erweiterungen Verwendung gefunden haben. Es muß hier-
bei jedoch berückſichtigt werden, daß die gegen der Goldmark-
eröffnungskapitalien vielfach unter entgegenge etzten Geſichts
vuntten erfolgte. So dürften hochrentable Unternehmen (z. B.
hölnNeueſſen bei 36 Prozent Friedensdividende und 9 Prozent
heutiger Dividende) gewiß einen Teil ihrer ſtillen Friedens-
reſerven mit bewertet haben, dagegen weniger rentable Unter
nehmen (z. B. Rheiniſche Braunkohlen bei 9 Prozent Friedens
dividende und 10 Prozent heutiger Dividende) durch Schaffung
ſtiller Reſerven ihre heutige r p. erhöhten. Wenn ſich
in erſterem Falle durch Bildung von Reſerven infolge höherer
Abſchreibungen die Dividende mit der Zeit zu erhöhen vermag,
fann für den letzteren Fall leicht das Gegenteil eintreten, ſofern
ine höhere Dividende auf Koſten zu niedrig bewerteter Sub
tanz durch zu geringe Abſchreibungen ermöglicht wird.
Die folgende Tabelle ermöglicht den Vergleich des börſen-
mäßigen Unternehmungswertes per Ultimo 1913, Ultimo 1923 und
timo 1927, wobei dex Wert per Ultimo 1927 auf den Goldmark-
röffnungskapitalien baſiert.

Der börſenmäßige Unternehmungswert betrug:
bei einem durch Subſtanz Gy de Ende 1928 Ende 1927
zuwachs p 1914/1923 er-79183 in in o in w7 V
fe e r x in Mil Mil ſen börſenmt. Golderbffn. Bilanz in ihnen lionen r Honen Fried
Proz. d. Fried.Kap. Mark Mark s re

ſener Stein 3370 114 656dein Braunkohle 187 55 116 210 153 278)tube Jiſe 2266 48 207 100 145ölnNeu en 6657 90 (50) 90 180 86 172deutſches rdöl 825 229 266 142 165h inſtahl 74 178 233 299 404gekmann 37 m m 13 v iſenkten m 87 216 99 195en 117 167 92 58 206 129Die Spalte 1, verglichen mit den Spalten 4 und 6, vermittelt
ie Unterſchiede, um welche die rein nominelle Kapitalbewertung
it der rein börſenmäßigen Bewertung differenziert, dagegen
ibt die Spalte 8, verglichen mit der Spalte 5, Aufſchlüſſe über
ie börſenmäßige Mehr oder Minderbewertung von Ultimo 1923

u Ultimo 1927. Jm Zuſammenhang mit den vorſtehenden Feſt
ellungen bietet auch die folgende Tabelle, welche die Höchſturſe vom Mai 1927, die Kiedrigktturſe vom November

die Kurſe vom 3. Januar 1927 und die Kursdifferenzen
genüberſtellt, beſonderes Jntereſſe:

Niedrigſt Steigerung Verluſt amHöchſtrurs kurs Kurs vom v. Novbr 8. 1. 1928Mat 1927 govbr 1927 3. 1. 18928 i geg Mai 1927

ſener Steinkohle 219 123 157,5 86 65 71,5iniſch Brauntohle 330 267 62 76ube Jiſe 305 171 256 655 (65) 49nNeurſſen 280 129 158 29 72utſches Erdöl 200 1065 143 38 57272 139 188.5 49 5 83 5246 128 162,75 34,75 73 25230 139 168 29 72210 125 145, 25 20 25 64,75ipener Bergbau 264 165 203 38 61
Die heutigen Kurſe entſprechen zum Teil denjenigen vom
Januar 1928, zum Teil ſind ſie rückgängig geworden, ſo daß

h die Zahlen der beiden letzten Spalten etwas ändern. Dieſe
ihlen laſſen erkennen, bei welchen Werten das Pendel zu weit
ch unten ausgeſchlagen iſt und welchen Werten bei einer allge
tinen Kurserhöhung normalerweiſe die meiſten Chancen zu
nmen. Gewiſſe Werte wie KölnNeueſſen, Hoeſch uſw. haben
letzter Zeit ſehr erheblich unter Druck gelegen, weil die von
n Emmiſſionsbanken übernommenen jungen Aktien nach und

h verkauft wurden. Nachdem die Beſtände inzwiſchen reſtlos
kauft wurden, dürften dieſe Werte bei der nächſten Korrektur
e entſprechende Normalbewertung durch Ausgleichung des
normalen Kursverluſtes erfahren.

J. G Farbeninduſtrie A.G. Frankfurt a. M. Es ſind in
letzten Tagen in einigen Zeitungen bezüglich der Ueberſiede

der Verwaltung der J. G. Farbeninduſtrie A.G. nach
furt a. M. Nachrichten erſchienen, die als durchaus irre
tend bezeichnet werden müſſen. Von ſeiten der J. G. Farben-
r A.G. iſt bereits mehrfach erklärt worden, daß es ſich
ich um die Zuſammenfaſſung des Farbenverkaufs in Frank
a. M. handelt. Von einer Ueberſiedelung von 1100 Familien

Frankfurt a. M. kann daher gar keine Rede ſein. Es wird
köchſtens um 300--400 Familien bzw. Einzelperſonen handeln,
u dieſen nur um einige wenige Herren in leitender
N. S. U. Vereinigte Fahrzeugwerke A.G., Neckarsulm. Gegen
verſchiedenen Preſſenotizen über die Geſellſchaft, die in den
n Tagen verbreitet wurden, teilt die Verwaltung dem

„D. H. D.“ mit, bezgl. der Produktionszahlen ſei richtig zu ſtellen,
daß N. S. U. nicht 2500 Motorräder pro Jahr, ſondern pro Monat,
alſo 12mal mehr, herſtelle. Der in der Berichterſtattung über die
4MillionenDollar Anleihe durchklingende Skeptizismus ſei nicht
angebracht. Tatſache iſt, daß die Unterhändler von den Unter
lagen durchaus befriedigt ſind, und daß die in einem Vorvertrag
niedergelegten günſtigen Bedingungen auch mit in den Endver-
trag übernommen worden ſind. Der letztere ſei der amerikaniſchen
Bankgruppe auch bereits unterbreitet, und es wird von dieſer ab
hängen, ob der Anleihebetrag in nächſter Zeit als endgültig zu
betrachten iſt. Heute ſchon über die Höhe der Dividende be-
richten zu wollen, ſei verfrüht, nachdem das Geſchäftsjahr ſoeben
zu Ende gegangen iſt und ſomit erſt das Bilanzergebnis ab-
gewartet werden muß.

DaimlerBenz A.G., Berlin. Ende der letzten Woche hat in
Berlin eine Aufſichtsrat-Ausſchußſitzung ſtattgefunden, in der
man ſich über die Situation bei der Geſellſchaft unterhielt und
auch über die bisher vorliegenden Ergebniſſe der Abſchlußarbeiten
ſprach. Der Umſatz im Geſchäftsjahr 1927 ſoll 120 Mill. Rm.
betragen haben. Bekanntlich wurden für die Monatserzeugung
in der Hauptſaiſon Ziffern bis zu 15 Mill. Rm. genannt. Der
erheblich niedrigere Geſamtumſatz iſt begründet in dem erſt lang-
ſamen, gegen das Frühjahr in Gang gekommenen Großſerien-
geſchäft und ſodann in dem Geſchäftsrückgang gegen Jahresſchluß.

Geführdung der Konjunktur
Eine Mahnung von Bankſeite.

Jn ihrem neueſten Monatsbericht gibt die Diskonto
Geſellſchaft im Zuſammenhang mit einer allgemeinen
Betrachtung der Wirtſchaftslage ihren Beſorgniſſen um die
Weiterentwicklung u. a. wie folgt Ausdruck:

„Mit einer Steigerung der gegenwärtigen Mengenkonjunktur
iſt keinesfalls zu rechnen. Das bedeutet, daß auch keine weſent-
liche Herabdrückung der Generalunkoſten mehr möglich ſein wird,
wie ſie bisher durch erhöhte Umſätze und geſteigerte Ausnutzung
der Betriebsanlagen erreicht werden konnte. Wie weit noch eine
Auswirkung der vorgenommenen Rationaliſierungsmaßnahmen
in der Richtung verbilligter Produktionskoſten für die Zukunft
zu erwarten ſteht, iſt ſehr ſchwer zu beurteilen und keinesfalls
für die geſamte Jnduſtrie einheitlich zu beantworten. Aller Wahr
ſcheinlichkeit nach würden weitere Selbſtkoſtenſteigerungen, vor
allem von der Lohnſeite, ſtärker als bisher in Geſtalt erhöhter
Verkaufspreiſe ausgeglichen werden müſſen. Denn durch ver-
minderte Belaſtungen wird andererſeits der Ausgleich nicht ein
treten. Weder ſteht eine Ermäßigung der ſteuerlichen Laſten
(Eintreten Deutſchlands in das Normaljahr der Dawes-Ver-
pflichtungen), noch eine ſolche der ſozialen Laſten in Ausſicht.
Das gleiche gilt für einen anderen wichtigen Faktor der Pro-
duktionskoſtenberechnung, der nach Anſicht der Wirtſchaft dringend
der Ermäßigung bedürfte, die Eiſenbahngütertarife. Hier droht
ſogar umgekehrt eine Verteuerung, wenn nicht für die beträcht-
lichen Mehrausgaben (Lohn- und Preiserhöhungen, größere
Reparationszahlungen), die für das neue Wirtſchaftsjahr in
Höhe von rund 400 000 000 RM. veranſchlagt ſind, die Deckung
zum Teil durch Jnanſpruchnahme des Kapitalmarkts beſchafft
werden kann. Daß gerade eine Erhöhung der Gütertarife ſehr
merkliche Rückwirkungen auf dem ſPreismarkt zeitigen würde,
ſteht außer Frage.
Gerade wenn man die Lohnbewegungen und ihre unvermeid-

lichen Wirkungen auf die Preisbewegung ins Auge faßt, hat es
faſt den Anſchein, als ob ein Teil des Preisauftriebes, der
während des Konjunkturanſtieges ausgeblieben iſt, nun, da der
Höhepunkt erreicht oder gar überſchritten iſt, nachgeholt werden
ſollte. Nachdem ſoeben die Eiſenpreiſe erhöht worden ſind, rückt
die Tarifkündigung der Gewerkſchaften der Bergarbeiter die Ge-
fahr einer neuen Selbſtkoſtenſteigerung r die Kohleninduſtrie
nahe. Daß dann der t zwei Jahren künſtlich ſtabil gehaltene
Preis der Kohle nicht länger aufrechterhalten werden könnte, be-
darf wohl keiner Frage, wenn man nicht einer ganzen Schlüſſel-
induſtrie den Boden der Rentabilität wegziehen will. Künſtliche
Hemmungen der freien Preisentwicklung, die ſtets einen epiſoden-
haften Charakter haben, können die alte Lehre nicht aufheben,
wonach das Rennen zwiſchen Lohn und Preis zugunſten des
letzteren endet.“

Reichsbankausweis
Erneute Anſpannung. Zunahme des Notenumlaufs. Leicht

verminderter Gold- und Deviſenbeſtand.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 31. Januar hat ſich
die geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und
Schecks, Lombards und Effekten um 362,6 Mill. auf 2557,4 Mill.
Reichsmark erhöht. Jm einzelnen ſind die Beſtände an Wech-
ſeln und Schecks um 294,8 Mill. auf 2372,8 Mill. Rm., die Lom-
bardbeſtände um 67,8 Mill. auf 91,2 Mill. Rm. angewachſen; die
Anlage in Effekten iſt mit 93,3 Mill. Rm. weiterhin annähernd
unverändert geblieben. An Reichsbanknoten und Rentenbank-
rn zuſammen ſind 588,2 Mill. Rm. in den Verkehr abge-
loſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um

568,6 Mill. auf 4251,2 Mill. Rm., derjenige an Rentenbank-
cheinen um 19,6 Mill. auf 625,7 Mill. Rm. erhöht. Dement-
prechend ſind die Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen

auf 24,9 Mill. Rm. zurückgegangen. Die fremden Gelder zeigen
mit 497,8 Mill. Rm. eine Abnahme um 210,2 Mill. Rm. Die
Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen ſind mit 2161,8
Millionen Rm., im einzelnen Gold mit 1865,8 Mill. Rm.,
deckungsfähige Deviſen mit 296,0 Mill. Rm. ausgewieſen. Die
Deckung der Noten durch Gold allein betrug 48,9 Proz. gegen
50,6 Proz. in der Vorwoche, diejenige durch Gold und deckungs-
fähige Deviſen 50,8 Proz. gegen 58,9 Proz. in der Vorwoche.

Veränderungen
61. 1. 1928 geg. d. Vorw
177 212 000

Aftiva
Noch nicht begebene Reichsbankanteile Rm.
Boldbeſtand (Barrengeld) ſowie in und aus

ländiſche Goldmünzen, das Pfund fein zu
1892 Rm. berechne 1 866 284 000 1856 000und zwar Gol'k ſſenbeſtand

Rm 1 781 752 000
Golddepot (unbeloſten bei autländiſchen
Zentralnotenban en

Rm. 83 632 000

Beſtand an Deviſen 296 005 000 10396000Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks. 2372 850 000 294 791 000
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 71 300 000 8774 00
Beſtand an Noten anderer Banken 7 477 000 19 454 000Beſtand an Lombardforderungen 91 246 000 67 793 000
Beſtand au Effetten 93271000 15 000Beſtand an ſonſtigen Aktiven. 599 113 000 34 149 000

PaſſivaGrundkapital a) begeben. 122 788 000noch nicht begeben. 177 212000 S
Reſervefonds a) geſeylicher Reſerveſonds 38510000

b) Spezial-Reſerveſonds für
tünftige Dividendenzahlung 44 883 000 S

c) ſonſtige Rücklagen 160000000 S
Setrag der umlaufenden Noten 4 251 185 000 568 591 000Sonſtige täglich ällige Verbindlichkeiten 497 777 000 210 220 000
Sonſtige Paſſiva n 281 403 000 1609000Verbindlichkeiten aus weiterbegebenen, im In

lande zahlbaren Wechſeln: RM.

Von den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Januar ab-
gerechnet 10 055 748 000 Rm. Die Giroumſätze betrugen in Ein-
nahme und Ausgabe 58 095 488 000 Rm.

Der Fandwirtſchaftsrat zur Candnot
Das Ergebnis der Verhandlungen des Ständigen Ausſchuſſes

des Deutſchen Landwirtſchaftsrates hat der Präſident des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates in nachfolgendem Schreiben an die

Reichsregierung zuſammengefaßt:
„Durch das geſamte deutſche Landvolk geht ſeit Wochen eine

außerordentlich ſtarke Bewegung, die ſich auflehnt gegen die in
drohendſte Nähe gerückte Gefahr eines Verſinkens des geſamten
land wirtſchaftlichen Berufsſtandes, wie es die Landwirtzſchaft
anderer Länder und Völker zufolge falſcher Wirtſchaftspolitik im
Laufe des vorigen Jahrhunderts hat erleiden müſſen. Berichte,
die dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat ſoeben zugegangen ſind, und
die eingehenden darüber gepflogenen mündlichen Verhandlungen
beweiſen, daß ſich die Zuſpitzung der Agrarkriſe auf das Geſamt-
gebiet des Deutſchen Reiches erſtreckt, und zwar auf alle Be
ſitzgrößen und Betriebsformen. Zahlungsſchwierigkeiten von bisher nicht dageweſenem
Umfange, die namentlich in den beſonders hart getroffenen
Notſtandsgebieten die normale Fortführung der Betriebe völlig in
Frage ſtellen, fordern ein ſofortiges Eingreifen des Reiches und
der Länder.

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
kann in den ſoeben von der Reichsregierung angekündigten Maß-
nahmen und den im Haushaltsausſchuß des Reichstages be
ſchloſſenen Anträgen nur einen Anfang auf dem Wege zur Ord-
nung unſerer geſamten land wirtſchaftlichen Produktionsverhält-
niſſe erblicken, die letzthin nur durch ein geſchloſſenes Syſtem einer
innerlich aufeinander abgeſtimmten Kredit-, Steuer, Handels-,
Sozial und Verkehrspolitik geſchaffen werden kann.

Trotz anerkennenswerter Bemühungen im einzelnen hat es
bis zum heutigen Tage immer noch an ſolcher Geſchloſſenheit
gefehlt. Seit der Währungsſtabiliſierung hat der Deutſche Land-
wirtſchaftsrat von Vollverſammlung zu Vollverſammlung klar
umriſſene agrarpolitiſche Vorſchläge gemacht.

Jn Anbetracht der noch ſchwebenden Verhandlungen im
Reichstage glaubt aber der ſtändige Ausſchuß des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates auf folgendes jetzt ſchon beſonders hinweiſen
zu müſſen:Der landwirtſchaftliche Betriebskredit muß wieder
auf eine geſunde Baſis geſtellt werden. Von Zwangsmaß-
nahmen und der Forderung der Rückzahlung der vor der
nächſten Ernte fälligen Kredite muß in der zunächſt der Land-
wirtſchaft zu gewährenden Atempauſe gänzlich abgeſehen werden,
um nicht von vornherein jeden ernſthaften Verſuch einer Ordnung
der land wirtſchaftlichen Schuld verhältniſſe zu vereiteln. Der
Landwirtſchaft muß der Weg zur Abbürdung ihrer ſchweren
Schuldenlaſten geebnet werden. Die dieſem Ziele dienenden Um-
ſchuldungskredite müſſen aber hinſichtlich ihrer Sicherung ent-
ſprechend den beſonderen Bedürfniſſen der einzelnen Betriebs
größen und Betriebsarten beweglich gehalten werden. Jede
Ordnung der landwirtſchaftlichen Schuldverhältniſfe iſt aber für
die Zukunft praktiſch zwecklos, wenn ſie nicht von einer Wieder
herſtellung der Rentabilität begleitet wird. Eine an-
gemeſſene Geſtaltung der Preisverhältniſſe für alle landwirt-
ſchaftlichen Produkte ſowie für die Betriebsmittel der Landwirt
ſchaft bildet hierzu die unumgängliche Vorausſetzung.

Die ſyſte matiſche Umſtellung unſerer ge
ſamten Agrarpolitik darf nicht länger hinausgeſchoben
werden. Bis zu ihrem Wirkſamwerden wird aber notgedrungen
eine geraume Weile vergehen. Umſo dringlicher iſt die ſofortige
Jngangſetzung der zunächſt angekündigten Maßnahmen, wenn ſie
als eine Nothilfe der deutſchen Landwirtſchaft wieder etwas Be
wegungsfreiheit verſchaffen ſollen.

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
richtet an die Reichsregierung die Vitte, die hierzu erforderlichen
Anordnungen unverzüglich zu treffen.

Er hat beſchloſſen, die Vollverſammlung mit verkürzter Ein
ladungsfriſt auf den 22. Februar 1928 nach Berlin eigzuberufen
und bittet die Reichsregierung, an deren Beratungen über die
Wege zur Abſtellung der Notlage teilzunehmen.“

Die Teilungsmaſſen der Preußiſchen Rentynbanken. Nach
einer Veröffentlichung des Preußiſchen Finanzminiſteriums be
trug der Kapitalwert der Renten der Preußiſchen Rentenbanken
zum 30. Juni 1927 zuſammen 60 879 928 GM., und zwar aus
der 328proz. Verzinſung des Rentenbriefkapitals 83 722 678 GM.
und aus der Aproz. Verzinſung des Rentenbriefkapitals 26 657 250
GM., dazu treten Barbeſtände in Höhe von 5 056 192 GM. Nach
Berückſichtigung der vorzeitig eingezahlten Ablöſungskapitalien
in Höhe von 249 672 GM., die in Abzug zu bringen ſind, ſowie
nach Hinzurechnung der rückſtändigen Ablöſungskapitalien und
Renten in Höhe von 140 553 GM. ſteht per 30. Juni 1927 eine
Geſamtteilungsmaſſe von 65 327 001 GM. zur Verfügung. Der
Betrag der an der Verteilung der Teilungsmaſſe teilnehmenden
Rentenbriefe beläuft ſich auf 268 247 448 GM., ſo daß die
Maximalquote nach dem Stande vom 30. Juni 1927 24,853 Proz.
gegenüber 28,428 Prozent am 30. Juni 1926 ausmacht. Nach
dem Stande Januar 10927 betrug die Anzahl der rentenpflichtigen
Grundſtücke zuſammen 571 974, davon aus Reallaſtenablöſungen
551 811, und Rentengüter 20 163. Die auf Grund des S 16 des
Aufwertungsgeſetzes bewirkten Anmeldungen für Reallaſten-
ablöſungsrenten ſtellten ſich auf 200 540 und die Rentenguts-
renten auf 15 728, zuſammen 216 268. Bis zum 1. Dezember
1927 waren 6334 Einſprüche aus S 16 und Aufwertungsanträge
aus S 8 des Aufwertungsgeſetzes bekannt geworden. Davon
wurden erledigt durch Abweiſung oder Zurücknahme des Ein-
ſpruchs 4952, durch Herabſetzung der Aufwertung 51 und durch
völlige Freiſtellung 3. Die Zahl der noch ſchwebenden Verfahren
macht 1328 aus.

Preußiſche Pfandbriefbank in Berlin. Der Aufſichtsrat be-
ſchloß in ſeiner letzten Sitzung, der zum 27. Februar 1928 ein-
zuberufenden Hauptverſammlung die Verteilung von wieder
10 Prozent Dividende vorzuſchlagen.

Wurzener Bank, Wurzen in Sachſen. Wie gemeldet wird,
wird das Jnſtitut für das Geſchäftsjahr 1927 auf das erhöhte
A.K. wieder 10 Prozent Dividende verteilen. Die Anzahl der
einzelnen Konten ſowie Umſätze ſeien weſentlich geſtiegen.

Gasverſorgung Oſtſachſen A.G. in Dresden. Die Geſell
ſchaft, an der die Elektra A.-G., Dresden, und die Thüringer
Gasgeſellſchaft in Leipzig beteiligt ſind, ſchlägt der zum 5. März
einberufenen ordentlichen Hauptverſammlung nach 0,34 (0,32)
Mill. RM. Abſchreibungen vor, aus dem Reingewinn 337 500
(333 543) RM. wiederum 6 Prozent Dividende auf 5 Mill. RM.
Aktienkapital zu verteilen. Nach einer Zuweiſung zum Reſerve
fonds verbleiben 12 500 (13 543) RM. zum Vortrag auf neue
Rechnung. Die Roheinnahmen haben ſich von 1,81 Mill. RM. auf
2,01 RM. erhöht, andererſeits ſtiegen die Betriebsausgaben von
1,11 RM. auf 1,25 Mill. RM. Die Zinslaſt war mit 0,07 Mill.
Reichsmark die gleiche wie im Vorjahre. Jn der Bilanz erſcheinen
die Betriebsanlagen um 0,41 Mill. auf 8,89 Mill. RM. erhöht.
Die Beteiligungen erfuhren einen Zugang von 0,20 Mill. RM.
auf 0,32 Mill. RM. Die Vorräte konnten auf 0,24 (0,27) Mill.
RM. reduziert werden. Den Schuldnern, die von 0,24 auf 0,18
Mill. RM. ermäßigt wurden, ſtehen auf 0,80 (0,70) Mill. RM.
erhöhte Gläubiger gegenüber. Das Amortiſationskonto erſcheint
mit 4,36 (4,04) Mill. RM.

Engelhardt- Brauerei A.-G., Halle. Die Geſellſchaft hat die
Majorität der Aktienbrauereiin Köt hen erworben. Der
Betrieb wird fortgeführt.

n

a

5

9
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Konkurſe und Vergleichsverfahren
Konlurseröffnungen: Bärwalde, N.M.: Fa. Arnold Lück, Nachf.

Jnh. Wilhelm Paſchen. E. 26. 1. Afr. 40. 4. Gl. V. 16. 5. Prt. 16. 5.
Bautzen: Fa. Erhard Gruhl, Fachgeſchäft für Rechenmaſchinen und Schreib
maſchinen. E. 27. 1. Afr. 23. 2. Gl. V. 23. 2. Prt. 22. 3. Dortmund:
Kaufmann Georg Albert Riff, Textilwarenvertrieb. E. 26. 1. Afr. 20. 2
Gl. V. 22. 2. Prt. 3. 4. Hagen (Weſtf.): Fa. Julius Weißfeld, Schrett
handlung. E. 27. 1. Afr. 1. 3. Gl. V. 23. 2. Prt, 29. 3. Neukölln:
Fa. GardinenSpezialhaus Arnold Unger, Geygerſtraße 2. E. 27. 1. Afr. 1.
G. V. 23. 2. Prt. 15. 3. Pirmaſens: Fa. Schäfer u. Co. o. H. G.,
Schuhfabrik. E. 26. 1. Afr. 10. 3. Gl. V. 21. 2. Prt. 20. 3. Rüſtringen:
Oldenburgiſche Maſchinenbau A.G. E. 26. 1. Afr. 1. 3. Gl. V. 25. 2,. Prt.
24. 3. Soltau, (Hann.): Fa. Kaufhaus „Erika“ für Lebens und Genuß-
mittel, Jnh. Ernſt K. Hoffmann. E. 27. 1. Afr. 1. 3. Gl. V. 20. 2, Prt.
12. 3. Stuttgart Fa. Stores- und Wäſchemanufaktur G. m. b. H.
E. 27. 1. Afr. 3. 3. Gl. V. 25. 2. Prt. 17. 3. Tilſit Fa. Eroms
u. Hoffmann o. H. G. E. 27. 1. Afr. 25. 3. Gl. V. 23, 2. Prt. 12. 4.
Berlin: o. H. G. Schweizer Apotheke Max Riedel, Geſellſchafter Fritz
Schirokauer und Otto Dörnte, Friedrichſtr. 173. E. 26. 1. Afr. 18. 3. Gl. V.
17. 2. Prt, 18. A. Bonn Fa. Zimmermann u. Co., Handelsgeſellſchaft
m. b. H. E. 20. 1. Afr. 11. 2. Gl. V. 15. 2. Prt. 23. 2. giel: Fa.
Wilhelm Heuck. E. 26. 1. Afr. 31. 3. Gl. V. 1. 3. Prit. 19. 4. Köln:
Fa. Georg Hoffmann, Farbenhaus. E. 24. 1. Afr. I. 3. Gl. V. 20. 3.
Prt. 14. 3. Lübeck: Daev u. Stahl G. m. b. H. E. 26. 1.
3. 3. GI. V. 24. 2. Prt. 16. 3.Vergleichsverfahren: Berlin Kaufmann David Fiſchmann. Hut-

V. T. 15. 2. A. Getreide,
E.

fabrik, Große Frankfurter Str. 88. E. 27. 1.
Fabrik feiner Lederwaren, Alexandrinenſtraße 97. 27. 1.
Gardelegen Knopffabrik „Buttonia“ G. m. b. H. E. 26. 1. V. T.

Halle, (Saale): Fa. Karl Friedrich Nachf., Jnh. Ernſt Kranig.
Hamburg: Fa. Sidney Schüder, Jm- und Ex

21. 1. Pirmaſens: Schuhfabrikant Viktor
T. 21. 2. Leipzig Maſchinenfabrik E. Winkel

24. 1. P. T. 25. 2. Roſt ock: Fa. B. Sperling: E.
24. 2. Berlin Kaufmann Adolf Frantz, Jnh. der Fa.

Julius Levin Nachf., Friedrichſtr. 106, Schuhgeſchäft. E. 26. 1. V. T. 15. 2.
Ettlingen Fa. F. Renſchler Söhne, Säge-, Hobel- und Spaltwerk
o. H. G. E. 26. 1. V. T. 20. 2. Hamburg Fa. Hanſawerkſtätten Eugen
Wittorf. E. 25. 1. B 2. Osnabrück Fa. Traumann u. Co.,
Jnh. Chriſtian Traumann. E. 27. 1. V. T. 24. 2.

Magdeburger Börſe

1 3. 2. 1. 2. 3. 2.228.5
154.5

Darmst. u. Nationalbk.
Steingutfabrik Colditz

Bank für Landw.
Landkredit-Bank
Mansfeld
Krügershall
Winkelhausen

5. Brünner118.0118.0 Bühring
17.50 17.50 Getreidekreditbank

Leipziger Börſe

16. 25

321.0
7B8.

91

Sachs. Ldschb. Pkandbr 49
Magdeb. Feuer- Vors.
Magdeb. Straßenbahn
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb. Bergw. Akt.
Maseh. Buckau
R. Wolk
Chem. Fabr. Buckau
Fahlberg, List Co.
Magdeb. Mühlenwerke
65Dtseh. Zuckerbk.-Anl.

Piano Zimm.
Lpz. Spitzen
Lpz. Trico
Lpz. Wolle
Limritz Steina
Lindner
Aansfeld
Meerane Kammg.
NMittw. ßaumw. 9Aittw. Baumw. er.
Nordd. Wolle
Peniger
Emil Pinkau
Pittler
Presto
Rauchw. Walther
Riquet
Rositz. Zucker
Sachs. Werk
Schneider
Schönherr
Schuh u. Salzer
Sondermann

Adeca.
ILeipz. pr. B—.
Sächs. Bk.
Altenburg. Landkr.

Cassel Jute
Ohewn. Spinne
Zimmermann Chemn.
Chromo Najork
Oröllwitz
Dermatold
Pürtfeld
Plitewerk
Etzold u. Kletl
Falkenstein

Varb. Glauchau
Faradit
Kammg. Gautsech
Gera Jute
Germania Chemn.
Glauz. Zucker
Zimmerwann Halle
Halle Zucker
Hartmann Chemn.
Hetzer
Hohburger Quarz
Kirchner
Köbke
Köllmann
Körbisd. Zucker
Landkr. Kulkw.
Lpz. Baumwolle Zittau M. W.Lpa. Kammgarn OolsnitzAMalrfabr, Schkeuditz Prehlitz A.

Hanſa Lloyd 55;
Plantector Apag

Wolf Buckau

Thär. Wolle
Tittel u. Kr.
Tränkner
Woernsh.

Wotan

Leipzig, 3. Februar. (Freiverkehr.)
Kammgarn Silberſtr. Lehy Arnſtadt
3138; Polack Gummi 95; Rieſaer Bank 135;
Zörbig Bank 98. Tendenz: unregelmäßig.

Berliner Börſe
Berlin, 8. Februar. Die Effektenkurſe gaben heute erheblich

nach, da einmal die Ausführungen von Geheimrat Duisberg und
verſchiedene Streikbewegungen wieder zur Vorſicht mahnten, ſo
dann die r nach dem geſtern hervorgetretenen Op-
timismus zurückhaltender beurteilt wurde, insbeſondere aber die
Diskonterhöhung in Neuyhork eine ſtarke Verſtimmung hervorrief.

Die Heraufſetzung der Neuyorker Bankrate kam überraſchend
und veranlaßte die Spekulation ſchon vorbörslich, ſich nach unten
zu engagieren. Gleichzeitig lag ein Ultimoausgleih der Reichs
bank vor, der eine beträchtliche Anſpannung zeigte. Die Ten-
den z war daher ausgeſprochen ſchwach und zwar nicht nur
für die geſtern geſteigerten Freigabewerte ſondern auch für alle
anderen Märkte. Jm allgemeinen betrugen die Kursverluſte
3--5 Prozent. Die ſchweren Terminaktien gaben jedoch zum Teil
bis 10 Prozent nach. Am Geld markt war noch keinerlei
Entſpannung zu verzeichnen, eine Tatſache, die gleichfalls zur
Stärkung der Baiſſepartei beitrug. Für Vagesgeld nannte man
nach wie hor Sätze von 724-—9 Prozent, für Monatsgeld von
7—83 Prozent; Warenwerhſel zirka 676 Prozent. KurzfriſtigeGelder waren geſucht. Am Deviſenmarkt zog der Dollar
im Zuſammenhang mit der Diskontveränderung international
an, und zwar in London auf 4,8688, in Berlin auf 4,942. Die
Deviſe Spanien bröckelte gegen London auf 28,50 ab. Auch Mai-
land notierte in London mit 92,0 etwas ſchwächer.

Berliner Deviſen Kurſe.
Telegraphische Aaszablungen,
Deutsch'and, Reichsb.-Diek 7
Buenos Aires 1 Papier-PesoKanada 1 kan. Doll.Japan 1 PLenKonstantinopel 1 türk. Pfund
London 1New Vork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslawien
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
Bulgarien
Spanien

2. 2.I

Geld Brief
3. 2.

Diskort Brief Geld
l 1. t

5,18 e
s S S

e
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1 Gold Peso
100 Gulden
100 Drachmen
100 Belga
100 Gulden
100 Hnn. M.
100 Lire
100 Dinar
100 Kronen

100 Escudos
100 Kronen
100 Franken
100 Kronen
100 Franken
100 Leva

100 Peseten
Stockholm 100 Kronen
Oesterreich abgest. 100 Sebhilling
Budapest 100 Pengö

Diskonterhöhung in Newyork. Wie die Morgenblätter aus
Newyork melden, hat die Federal Reſerve Bank of Newyork den
Rediskontſatz von 336 auf 4 Prozent erhöht. Die Ermäßigurg
von 4 auf 8326 Prozent war am 5. Auguſt vorigen Jahres erfolgt.

Getreide und Produkte
Berlin, 3. Februar. Das inländiſche Brotgetreideangebot hat

ſich keineswegs verſtärkt, die ſtarken Ankünfte von Auslands-
getreide und überhaupt der Verkaufsdruck der zweiten Hand ſowohl
für Jnlands- als auch für Auslandsgetreide hatten eine erneute
Verflauung des Produkenmarktes zur Folge, zumal auch das
Mehlgeſchäft immer noch in ſeiner Lebloſigkeit verharrt. Weizen
iſt auch bei entgegenkommenderen Forderungen faſt unverkäuflich,
dagegen findet Roggen in Durchſſhnitts- und beſſeren Qualitäten
zu etwa 2 Mark niedrigeren Preiſen als geſtern ziemlich glatt
Unterkunft, minderes Material findet ſo gut wie überhaupt nicht
Beachtung.

Berlin 83. Februar 1928.

Für 1000 k z. Z.Weizen, mär
do. März
do. Mai
do. Juli

Roggen märk
o. März

do. Mai
do. Juli

Sommergerste
Wintergerste
Hafer, märk.

AMarzdo. 2

Maido.
do. Juli

Mais loko Berl
do. vggtr. Hbg
Kartoffeln
gelbe. 1 Ztr Soyaschrot 21.20——21.60 21. 20--21. 60
weibe, 1 Ztr. Kartoffelſlock. 24.00-—-24.60 24. 20-24. 60

Der Berliner Börſendurchſchnittspreis für Roggen. Der
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 1000 kg betrug
in der Woche vom 16. Januar bis 21. Januar 1928 ab märkiſcher
Station 285,7 Rm.

Magdeburg, 3. Februar. Weizen 238--240, matt; Roggen
238--240, ruhig; Sommergerſte 255--270, ſteht für Uebernotigz;
Hafer 242——226, ruhig; Mais 206, ruhig. (Alles 1000 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 800 Zentnern.) Weizenmehl 34--35, ruhig; feinſtes über
Notiz. Roggenmehl 33--34, ruhig; feinſtes über Notiz (100 Kilo-

C s
J

sSee

See

3
10

3

Für 100 kg 2. 2. 2.2. Weizenmehl 238.75——33.00 29. 00-—88. 25
226.0-229.0 Roggenmehl

2658.50 Welzenkleie
267. Roggenkleie
272. Raps. 1000 kg

.0 229.0 282.0 Leinsaat
267.50 Viktoriaerbsen
264.25 Speiseerbsen
265. Puttererbsen

.0220.0--270.0 Peluschken
e Ackerbohnen

200.0--211.0 Wieken
Lupinen, blau

u do. golbSeradella neu
Raps kuchen

213.0--215.0 Leinkuchen
Trockenschn.

15.25 I. 26
345-—350 345.0—850.0

48.00-—55. 00 48. 00-—655.
32.00——35. 00

8888888

e8888

218 216

Weizenkleie 16, ſtetig; Roggenkleiegramm einſchl. Sack).
bis 15,90, ſtetig.

Zucker
Magdeburg, 3. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß,

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Meſs
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Februar 27 15.
März 27,30; April 27,45; Mai 27,60; Juni 27,75; April- m
26,62 Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 3. Februar. (Weißzucker.) Terminpreiſ
inkl. Sack: Februar 14,80--14,14; März 14,35--14,25; April 1430
bis 14,40; Mai 14,55--14,50; Juni 14,60--14,55 Juli 14,70 bie
14,60; Auguſt 14,75--14,70; September 14,70—-14,60; Oktober
14,80-—-14,70; Dezember 14,75——14,70; Okt.-Dez. 14,75—1470
Tendenz ruhig. Rohzucker per Nettozentner ohne Sad
a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement
prompt 17,25; Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement 142
Tendenz ruhig.

Metalle
Preise ab Lager iu Deutsebland für 10 i
2. 2. Or. H. Alumin. 2 22135.26 in Walzdraht 9oder Plattkf.

997
Reinnickel (98

bis 9995
Antimon (kg)
Silber in Barren

ca. 900 fein
210 kür 1 kg
Webſtoffe

Bremer Terminnotlerungen für Baumwolle vom 3. Februar: (Mitgeteivon der Firma Schweinsberg Schröder, Halle)y. Notierungen des blene
Vereins für lerminhande] in Baumwolle, nordamerikanische ßaumvoſe
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Verein
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse: 8
2. 2. 1 Unr: Januar 18.62 B., 18. 54 G. Marz 18.80 B., 18.76 G. Mai 18.90
18.97 G., Juli 18.89 B., 18.87 G., Oktober 18. 63 B.. 18. 55 G., Dez. 18.59 B. 18.68
2. 2, „Schluß Janvar 18.60 18.54 G. März 18.82 B. 18.78 G. Mal 1888

Juli 18.75 B. 18.72 G., Oktober 18.47 B. 18.47 G.. Dez. 18.58 8. 1856 0

2. Er ar Januar u Bi, Z. März 18.72 B.. 18.71 G. Na
18.75 B., 18.67 G., Jüli 18.68 B. 18.66 G., Oktober 18.51 B., 18.47 G., Dezember
18.68 B., 18. 66 G. Tendenz stetig.

Amerikanisthe Börsenberiehte
ienst

Oslo (100 Kr.)
Kopenhagen 100 Kr.)
Prag 1100 Kr.)
Wien (100 Kr.)
Budapest (100 Kr.)
Belgrad
Athen

apan
uenos Aires

Rio de Janeiro
Berlin

Berliner Notierungen.
Elektrolyt- 13.kupker

Orig. Hütten-
Rohbzink im fr.
Verkehr

Remelt. Platten-
Zink

Orig. Hütten-Alumin. i. B.
W. od. Dr,

t

s30 34596. 00-100.0 95.90

210 78. 25--79. 2578.26 790

New Vork 2. 2. 2.7Tögliches Geld a J 42
London (Cable Trsf.) 4.87.34 4.87

(60 Tage) 4.83.06 4.853Paris (100 Fres.) 3.92.
Brüssel (1000 Frcs.) 168.92.50 13.
Rom (100 Lire) .29.765 6
Madrid (100 Peseta) 17.08 17
Bern (100 Fros.) 19.23.50 19
Amsterdam (100 Fl.) 40.31 40.
Stockholm (100 Kr.) 26.86 26.

Silver, ausländisches 56.75 66.62 Talg „Extra“, lokoKaffee, Sant. Nr. 4 loko 22. 21.75 Baumwollsaatöl, loko 9

Hio Nr. 7 14.87 14.75 März 9
m Petroleum in Cases4 in Tanks

t Stand white
Pennsylv. Rohöl 2.55--2.
Zaeker, Zentrit.

März
Mai

uliv Chtemder
Kautsechuk, first. oko

smoked

42.76

12.02

S
J

loko

ärz 2Mai
u

ugust
September

Baumwolle

rTerpentin
Sarannah-Terpentin
New Orleans Baumwolle,

eS h

v Dezember 17.08 17.16
Baum wollzutahren
Atl. u. Golfhäten 18 000 17 000 loko 17.9Elektr.-Kupter, loko 14.80 14 Weilzen, Red- Winter

14.80 14 neue Ernte, loko 164. 16564. Hard- Winter loko 145.50 140
Mais, loko 102.75 1099
Mehl, wheat clar 6.0—6. 85 6.50-68
Getreide racht nach

England 1.9--2.9 sh. 1.9-29 h
n. d. Kontinent 7--8 sh. 7--10 h

Ohieao o 2. Schmalz per Mai 11.72 1160Weizen per März g. W 11.97 114Mai 132. BRippon Mai 11.40
g v v v Juli 11.70Mals z SeptemberSpeok, 11.26dehweine, leichte

niedrigster Preis 8.
höchster Preis 8.40
schwere“ niedr. Preis 7.90

höchst. Preis 8.80
Scohweineznfuhren

in Chicago
im Westen

Zinn, loko
B

Eisen,
Weiss blech
Bessemer Stahl
Schmalz pr. Western 12.05

9

v oHafer

Mai
a 68 000 2400

170 000 100(00

u

Roggen
9

Sehmalz II.a7 11.60

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 3. Februar 1928.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablösungsschuld I
Ablösung Neubesits
65 Reichsanl. 1927
62, Dt. W. Aunl. 26
475 Disch. Schutzgeb,
65 Anbalter Roggen
65 Deutscher Zucker
102 Ldsch. Roggen

576 do. do.102 Pr. Otr. Bd. 610
55 Preub. Kali
55 do. Roggen102 Prov. Sachs. Id. G.
95 do. do.75 do. do.65 do. do.5 do. Id. oRoggenrent. 1-11

do. 12-18

W

s

Tr

do. 1-2
Thär. Kirech. Rogg-
Zuckerkredit

4145 Oesterr. St. 14
do. Goldrte.
do. Kronenr,

S W

S o

67

T III45 2Zolloblig. 1911
Turkenlose
14147 Ung. St. R. 13
1345 Ung. St. R. 14
175 do. Golädrte.
47 do. Kronenr.
14147 Tehuantepeo
57 Tehuantepec
Baltimore
Canada Eb.
Elektr. Hochb. Zertik.
Hapag
Hambg. Süd
Hansa Dampf
Nordd. Lloyd
Schantung
Ver. Elvsehiffabrt

Allg. Dt. Kreditanstalt
Bank elektr. Werte
Barmer Bankv.
Berliner Handelsges.
Commerr-Privat

armstadter National
Devtsche Bank

do. UDebersee
PDPitkonto-Commarnd.

110.5

Dresdner Bank

Halle Bankverein

Mitt. Creditbank
Oesterr. Orodit
Reichsbank

Aceumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhütte
Adlerwerke
Alexanderw.
A.

do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammendorf
Anh. Kohlen
Aschaffenbg. Bräu

Atlaswerke
Augsb. Nürnbg.

Bachmann
Baer Stein
Balcke Masch.
Bamag Meguin
Bamberg Kal.
Bamberg Mälz.
Baroper Walz
Basalt A. G.
Bautzner Tuch
Bayr. Cellulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.
I. P. Bemberg
Bendix Holz
Berger Tiefb.
Bergmann El.
Berl. Gub. II
do. Holze.
do. Karlsr. 1
do. Masch.

Berthold Mess,
Beton Monier
Borna Braunk.
Braunk. Brik.

do. Juteo
Brown Boveri
Buderus Eise.
Busch Opt.
Busch Wagg.

Byrx Gulden

Gothaer Grundered,

Hildesbeimer Bank

Wiener Bankverein

Aschaffenbg. Zellst.

Braunschw. Kohle

Calmon Asb.
Caroline Br.
Carton Loschw.
Oharl. Wasser
Chem. Buckau

Chromo Naj.
Concordia chem.
Concord. Spinn.
Conti Caout.
Cröllw. Papier

Daimler
Dessauer Gasg

Dtsch. Atl. T.
Erdöl

Dippe Masch.
Domnitzsech
Döring Lehr
Dortm. Aktien
o. Union

Dresdner Gard.
do. Leipz. Schn.
Daurkoppwerke
Dusseld. Masch.
Dynamit Nobel

Egestortf Salz
Eilenbg. Kattun
Eintracht Br.
Eisenb. Verk.
Eisenmatthes
Elektra Dresd.
El. Lieferung
El. Licht Kraft
Engelhbardt

Erdmannsdkf.
Erfurt mech.
Eschweiler Bg.
Essener Stein
Excelsior Fahr.

Fahlberg Liset
Falkenet. Gard.
I. G. Farbenind.
Felidmühle
Folten Guitle
Fraust, Zueker

Freund NMasch.
Friedrichshball
Fröbeln Zucker

Gaggen Pisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. f. el. Unt,
Glauz. Zucker
Goldschmidt
Görl. Waggon
Greppiner WKk.
Gruschw. Text
Guanowerkoe

flackethal Dr.
Halle Masch.
Hamb. el. W.
Hamwmersen
Hann. Masch.
Harbg. Eisen
Harb. Phönix
Harkort Berg
Harpener Bg.
Hartmann
Heine Co.
Held Franke
Hemmoor P.
Hirsch Kupk.

Hàösch Eisen
Hohenlohe
Holzmann
Horchwerke
Humb. Masch,
Hutschr. Porz.
L. Hutschenr.

so BergJudel Co.
Junghans

Kahla Porr.
Kali Ascherel.
Karlsr. Masch.
Karstadt
Kirchner Co.
Klöcknerw.
Köln Neuess.
Kölner Gas
Kölsch-Fölzer
Königeb. Lag.
Körbisd. ZeK.
Gebr. Körting
Körting ElekK.
Kraft Thüringen
Kronprinz M.
Küppers busch

K user

S d
m

S. S

S S c

Laurahbütte
Leipz. Riebeck

Leipz. Lundk.
do. Piano

Leonh. Braun
Leopoldgrube
Lindes Eis,
Lindström
Lingel Schub
Lingner Wke.
Ludw. Löwe
C. Lorenz
Ludensch. M.

Magdeb. Gas
o. Berg.

Magirus
MAannesm. Rohr
AMansfeld
Marie cons.
Masch. Kranbau
Masch. Baum

do. Buckau
do. Kappel

Mech. Linden
do. Sorau
do. Zittau

Meltheu Tull
Merkur Wolle
Metallbank

Mix Genest
Motor Deutz
Mäulheim Bg.

Nat. Automob.
Neckarsulm
Niederl. Kohle
Nordd. Eis

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedarf
Obersch. Koks
Orenstein
Ostwerke

Peters Upion
Phönix Berg

do. Braunk.
Plauener Gard,

do. Spitzen
.0Pöge el.

Polyphon
Ponge Spinn,

Poppe- Wirth
Prestowerke
Proubengrube

Rathgeber Wgg.
Rauchwaltoer
Reichelbräu
Rhein. Braun.

do. Elektr.
o. Stahl.

Rh. W. Elekt.
do. Kalk
do. Spreng.

Riebeck Montan
J. D. Riedel
Roddergrube
Rositzer Zucker
Rückkforth Nehbkt.

Rütgerswerke

Sachsenwerk
Sachs. Gub

do. Th. Ptl.
do. Waggon

Salzdetfurt
Sangerh. M.
Sarotti
Saxonia Prtl,
Scheidemand.
Schering Ch.

H. Schneider
Schubert Salzer
Schuckert Kl.
Schultheiß
Schultz jun.
Seidel- Naumann
Sieg. Solingen
Siemens Glas
Siemens Halske
Stadtbergh.
Staßturt ech.
Stett. Cham.
Stock Co.
Stöhr Kamm.
Stoewer Nabh.
Stolberg Zink
Stralsund Sp.

Tack, Conrad
Tatelglas

Telefon Berl.
Thale Eisen
Thörl Oel
Thur. Blei

do. Gas ILeipr.
Leonh. Dietz

Trachenb. Zuck.
Transradio
Triptis A. G.
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do. Thür. Metall

Vogel Telegr.
Vogtl. Masch.
Vogtl. Spitzen

o. TullVoigt Häffner
Vorwärts

Wanderer
Warstein Gr.
Wasser Gelsen
Wegelin Hübner
Wersech. Weib.
Wessel Porz.
Westeregeln
Westtf. Draht

do. Kupfer
WieckinWilke Bampt,
Wissner Met.
Witten Gub
Wittkopp Tiet
Wolt Masch.
Wotanwerke
Wrede Malzerei
Wunderlich

Zeitz Masch.
Zellstoft Ver.

do. Wald

Dt. Ostafrika
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Halle, 8. Februar.

Zweck und Sinn
des Konfirmationsſcheins

dem Gebiete der Konfirmationsſcheine hat man im
e Jahrzehnte allerlei erlebt, Gutes und Böſes. Der
oneſchein ſoll einmal den Zweck haben, dem Konfir-
als Urkunde zu dienen, ſodann eine Erinnerung an den
er Einſegnung ein, die für ihn die Erlaubnis zur Teil

n iligen Abendmahl einſchließt. Da der gute Konfir-
ſchein gewöhnlich mit dem Bilde der heimiſchen Kirche
wird, iſt er dazu angetan, den Heimatſinn zu

ind gleichzeitig als Zimmerſchmud die Verbindung der
ilie mit der Kirchengemeinde zu betonen. Jn vielen

n wo ſich ſpäter die iehungen zur Kirche gelockertſleibt oft genug der Konſirmattonsſchein als letzter Reſt

r Erinnerung zurück, vielleicht als eine Brücke, die doch
r Kirche hin r Die evangeliſche Kirche hat unter der
4 egabter Perſönlichkeiten gelernt, den
W ationsſchein in den letzten Jahren ſo wertvoll auszu
n daß er eine Sonderbedeutung auf dem Gebiete der
blätter gewinnt.

m

cheidemanns Gegner
ſpricht heute abend

Jm „Bierhaus Engelhardt“.
eute abend 8 Uhr ſpricht in einer öffentlichen Verſamm-
er Deutſchnationalen Volkspartei der Landtagsabegordnete
ner aus Kaſſel über das Thema „Staat und Demokratie“.

iſt einer der ſchärfſten Gegner Scheide1s zur Zeit der Kaſſeler Aufmergiſche Zupacken Steuers hin mußte eidemann dener E räumen. Steuer war es auch, der neulich eine
irdentlich ſcharfe Rede hielt gegen den preußiſchen Kultus
er Dr. Becker in der Angelegenheit der Studenten
n. Seine Zwiſchenrufer verſtand Abg. Steuer glatt abzu
en Als ihm einer der Sozialdemokraten zurief, warum
m Parlamentarismus bekämpfe, wenn er ſelbſt Parlamen-
x ſei, da antwortete Steuer ſchlagfertig: „Wenn man eine
e ausräumen will, muß man in ſie hineinſteigen!“
Zu dieſer öffentlichen Verſammlung, die im „Bierhaus
ihardt“ ſtattfindet, ſind beſonders die Studierenden, aber
ale anderen Wähler der Stadt eingeladen.

Sinkende Lebenshaltungskoſten
Der halleſche Jndex am 1. Februar.

die halleſchen LebenshaltungskoſtenJIndexziffern hat das
ſftiſhhe Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom
ruar 1928 auf der Grundlage der 5-köpfigen Normalfamilie,
m auf 1913/14-1, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebens-

z (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Be
n und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und

e Abgaben) 1,45 Proz., Veränderung gegenüber der Vor
o Proz. 2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf 1,42 e

benshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernäh-
Vohnung, Heizung und Beleuchtung) 1,87 (--0,7) Proz.
ährung 1,39 (--0,7 Proz. 5. Heizung und Beleuchtung 1,82

Proz. 6. Wohnung 1,25 Proz. T. Bekleidung 1,77
vroz. 8. Sonſtiger Bedarf 1,77 Proz.

fſſendungen nach dem Saargebiet
Neue Beſtimmungen,

Im Verkehr nach dem Saargebiet ſind vom 1.
im Gewicht von über 500 Gramm bis 2

bruar an
ilogramm,

Mhachen über 1 bis 2 Kilogramm, einzeln verſandte un
le Druckbände bis 8 Kilogramm, Geſchäftspapiere und
hſendungen über 1 bis 2 Kilogramm zu. den vollen Ge-
en des Vereinsverkehrs zugelaſſen.
Ldom gleichen Zeitpunkt an können Zeitungen und Zeit
iſten, die unmittelbar von den Verlegern ven werden,
ſtete und gebundene Bücher, die nicht zu Ankündigungen
Anpreiſungen dienen ſollen, ſowie literariſche und wiſſen

ftliche Werke, die zwiſchen gelehrten Anſtalten ausgetauſchtden, über das bisher )ugelaſene Gewicht von 1 Kilogramm

z bis zu der allgemeinen, zwiſchenſtaatlich zugelaſſenen Ge
ſtegrenge von 2 bzw. 8 Kilogramm gegen die ermäßigte Druckebühr von 5 Pfg. für je 100 Gramm befördert werden.
Kom i. Februar an werden im Verkehr mit Polen F.
liche und ſperrige Poſtpakete auch zur dringenden
rung zugelaſſen.

Elternabend der Domgemeinde. Der Kindergottesdienſt
Domgemeinde n te im Rahmen der Reichserziehungs
e einen Elternabend, bei dem der Helferkreis die deklamato

und muſikaliſchen Darbietungen übernommen hatte.
hen Anklang fanden die von Kindern geſtellten lebendender „Ein Ging durch das Menſchenleben“. Domprediger

nd e über das Thema, „Dem evangeliſchen Kind eine
ngeliſche Schule“.

Vortrag vor den Schwerhörigen. Jm Schwerhörigen
„Hephata“ hielt in der letzten, gut beſuchten Monats

ammlung Profeſſor Stade einen Vortrag über „Aſtro
ſie und Aſtrologie“, Ausgehend von der majeſtätiſchen Wirkung

Sterne auf das ſprach der Redner ausführlich
die Aſtronomie als Wiſſenſchaft und die me r als Aber lauben

Afterwiſſenſchaft behandelte Aſtrologie. Die nächſte Zuſam-
ikunft findet am Dienstag, den 7. Februar, abends 8 Uhr im
mgemeindehaus, Kl. Klausſtraße 12, ſtatt, wo bei freiem Ein

t ein Mitglied Zauberkunſtſtücke und Tricks vorführen wird.
Vielhörer wird dabei Verwendung finden.

Berufsfragen der Glaſer. hielt die Glaſer-
angsJnnung Halle S diesjährige Vierteljahrsverſammlung
Nach Eröfnung der Sitzung durch den Obermeiſter Renner
den die regelmäßig wiederkehrenden Punkte der Tagesordnung
hä guage glatte Erledigung. Von allgemeinem Intereſſe war

ſprechung über Selbſtſchutzvereine betr. Einſetzen von
aufenſterſcheiben. Trotzdem die deutſchen Glaſerinnungen

ſeit mehr als 50 Jahren in ihrer „Hamonia“ eine Glas-
ſicherung beſitzen, mit deren Hilfe jeder Glaſermeiſter jeden

t gewünſchten Glasſchutz übernehmen und vermitteln kann,
et dieſe alte Handwerkergründung in andwerkerkreiſen noch
zu wenig Beachtung. Ebenfalls ſtarkes Intereſſe löſte eine

e a aus, die ſich mit Klagen von Eltern ſchulpflichtiger
äftigte. Dieſe Beſchwerden ger dahin, daß die

in den Schulzimmern der ſtädtiſchen Schulen allerlei
iten ausgeſetzt ſeien, weil die Fenſter ſo

dicht ſind, daß Schnee und Regen durch die
Roſſenen Fenſter hindurch treiben und bei Wind die Vorhänge
und wehen. Dieſe Zuſtände wären der GlaſerZwangs

nung ſchon ſeit langer Zeit bekannt; ſie ſeien die Folge desſionsve irre nach dem der Magiſtrat ſolche wichtigen
illigſten Bewerber übergebe und dadurch auch

hte Arbeit geliefert bekäme. Es wurde betont, daß es nur
n dem Fachmann möglich ſei, ſolche Arbeiten bei r
elben gründlich dahin zu prüfen, ob dieſelben auch wirklich

r und fachgemäß, gut und brauchbar aus
ren.

Die mangelhafte Kontrolle der Stadtbank
Wann die Kreditüberſchreitungen entdeckt wurden

Zum heutigen Verhandlungstage im Stadtbankprozeß waren
verſchiedene ehemalige An geſtellte Bergers als Zeugen ge
laden und erſchienen. Sie wurden aber entlaſſen, da ihre Ver
nehmung verſchoben werden mußte.

Zunächſt ſuchte der Vorſitzende nun noch einigen Unklar-
heiten, die aus den geſtrigen Verhandlungen übrig geblieben ſind,
auf den Grund zu gehen. Der Hauptangeklagte bleibt dabei, daß
die durch die Richtlinien vom Juni 1924 verlangten wöchentlichen
Aufſtellungen wegen Ueberlaſtung nie vorgenommen wor-
den ſeien. Die geſtern eingehend behandelte gefälſchte Auf-
ſtellung vom 30. Juni, die den Sichtvermerk Bürgermeiſter
Seydels trug, iſt ſpäter in den Geſchäftsräumen der „Hama“

Bergers Betätigungsfeld nach ſeiner Entlaſſung aus dem
ſtädtiſchen Dienſt beſchlagnahmt worden. Berger will nicht
wiſſen, wie ſie von der Stadtbank dorthin gekommen ſei. Auf
Bitten ſeines Nachfolgers habe er einen Boten von der „Hama“
zur Stadtbank geſchickt, um ſeine Privatſachen abholen zu laſſen.
Dieſem ſei dort auch ein Karton mit Papieren mitgegeben wor-
den, unter denen ſich auch die vielfach erwähnte Saldoaufſftellung
befunden haben müſſe. Er, Berger, habe dieſe Papiere nie durch
geſehen und ſo auch die Liſte nicht finden können.

Wann revidiert wurde
Das Gericht leitet jetzt die Verhandlung zu dem Kapitel der

Reviſionen über. Die Satzung der Sparkaſſe machte eine
monatliche Reviſion und eine außerordentliche im
Jahre nötig, außerdem waren die Einlagewerte einmal jähr-
lich zu prüfen. Berger erklärt dazu, daß die monatlichen Revi-
ſionen tatſächlich ſtattgefunden hätten, aber als reine Kaſſen-
prüfungen. Dann habe ſpäter im Jahre 1924 auf An-
regung des Kämmereidirektors eine eingehende Prüfung durch
den Stadtoberinſpektor Biele ſtattgefunden; dem Kämmerei-
direktor waren die großen Konten aufgefallen. Alle Konten
wurden eingeſehen und geprüft, Berger will damals den Bürger-
meiſter gebeten haben, dieſe eingehenden Prüfungen öfter zu
wiederholen. Endlich fanden halbjährige außerordentliche Kaſſen-
reviſionen ſtatt, die Stadtverordnete vornahmen.

Eine größere Reviſion fand im Mai 1923 ſtatt. Die Konten
wurden nicht geprüft; der eingehende Reviſionsbericht wird ver
leſen. Dieſen Bericht überhaupt gekannt zu haben, leugnet Ber-
er zunächſt, gibt dann aber die Kenntnis unter dem Druck der

Feſtſtellungen des Gerichts zu. Der Bericht ſtellt feſt, daß keine
Eröffnungsbilangz für die Bank beſtehe; ſie iſt erſt Anfang 1928
aufgeſtellt, während ein Hauptbuch ſogar erſt 1924 w. 7
wurde. Das bemängelte Fehlen von Grundbuchauszügen, Siche
rungsunterlagen entkräftigt Berger damit, daß die eingeholten
Taxen des ſlädt. Vermeſſungsamts ihnen gleichwertig geweſen
ſeien.

Die warnende Stimme

Man kommt dann zu der Affäre Blumentritt. Der
vor kurzem verſtorbene Stadtverordnete hatte bekanntlich Seydel
die Mitteilung gemacht, daß die Stadtbank große Kredite
ohne Sicherheit bewillige und der Stadtbankdirektor für
dieſe Maßnahmen Geſchenke empfange. Der Bürgermeiſter teiltedieſe Unterredung Berger mit. Man verabredete dann, daß der

Magiſtrat eine Klage wegen verleumderiſcher Beleidigung gegen
Unbekannt anſtrengen ſolle. Es kam tatſächlich zur Ein
leitung eines Strafverfahrens, aber nicht gegen Unbekannt, ſon
dern gegen den Stadtverordneten, der hatte warnen wollen. Der

Magiſtrat veranlaßte dann, daß wegen eines Formfehlers die
Klage zurückgewieſen wurde. Uebrigens ſtellte ſich ſpäter der von
Blumentritt ange yrte Beſtechungsfall, ein wertvoller Koffer,
den Berger von Weinreb erhalten haben ſollte, als reines Ge
rücht heraus. Der Hauptangeklagte Berger will damals den
Bürgermeiſter gebeten haben, ihm doch Kunden nam aft zu
machen, die zu hohe Kredite erhalten hätten. Der Sachverſtändige,
Direktor Krebs, macht nun den Einwurf, daß Berger immerhin
doch habe ſehen müſſen, daß in weiten Kreiſen der Stadt die
Höhe ſeiner Kredite Befürchtungen errege und fragt, ob
Berger nun nicht gerade im Falle Weinreb, dem ein Kredit
von 142 000 Mark eingeräumt war, eine Warnung geſehen habe.
Berger erklärt ſeelenruhig, daß dies für ihn keine Warnun g
geweſen ſei.

Die Kufdeckung der Kreditüberſchreitungen
Eine Verfügung des Regierungspräſidenten aus dem Oktober

1924, die auf Grund verſchiedener un angenehmer Vorkommniſſe
bei öffentlichen Geldinſtituten erfolgte, kam es dann zu einer
neuen Reviſion der Stadtbank, der, nun beinahe ſchon „berühmt“
gewordenen d don der See im Jahre 19265. Sie wurde
vorgenommen von der Zentral-Reviſionsſtelle des Sparkaſſen
und Giroverbandes. Eine Bilanzprüfung durch den Magiſtrat
lag vor. Die Reviſion ergab, daß ein reges Wechſelgeſchäft
herrſche, allerdings recht primitiv aufgebauf; bemängelt
wurde das Fehlen von Wechſel-Obligos, die Einführung eines
Kundenobligos wurde vorgeſchlagen. Ein kataſtrophales
Ergebnis zeitigte die Prüfung der Kontokorrent- Abteilung.
Hier wurden zum erſten Male die enormen Ueber
n t der ordentlich bewilligien Kredite klargeſtellt.

ll die Fälle, die das Gericht wochenlang beſchäftigen werden,
wurden aufgedeckt Zur Jlluſtrierung ſei nur genannt die
Handels A.G. für Mühlenfabrikate, die „Hama“, mit einem
bewilligten Kredit von 100900 Mark und einem tat
ſäch lichen von 847000 Mark. Weiter die „Migzifa“ mit
334 000 Mark, von denen nur 70 000 Mark bewilligt waren, die
Firma VBooch mit 871 000 Mark (bewilligt nur 120 000 Mark), die
Firma Elsner mit insgeſamt 308 000 Mark (bewilligt nur
100 000 Mark), und endlich die damals ſchon unter
aufſicht ſtehende Firma Abramowitz u. Co. mit 68 000 Mark
ohne jede Bewilligung.

„Minimale Kontrolle
Die Reviſoren ſtellten ganz allgemein feſt, weit über die

Genehmigungen hinaus kreditiert worden ſei und ß die Kunden
zur Herabminderung der Kredite nichts Ernſtliches täten. Mit
rößeren Verluſten müſſe gerechnet werden.
eiter wurde bemängelt, auf die Kreditausſchußſitzung vom3. Dezember 1924 erſt im März 1925 eine neue ge folg

ſei. Dieſe minimale Kontrolle der Bank ſei
gänzlich unverſtändlich. Hervorgehoben zu werden ver-
diene die ſchlechte Organiſation der Bank und das Fehlen von
Fachleuten unter ihren Angeſtellten.

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß auch dieſe Reviſion die merkwürdige Weh Ligeſchlftegehe ung der Stadtbank noch nicht

durchſchaut habe und der Hauptangeklagte es darum fertig bringen
konnte, in einem Rechtfertigungsbericht an den Bürgermeiſter
von einem „durchaus guten Wechſelportefeuille“
zu ſprechen.

Die Verhandlung dauert an.

Mit 230 halleſchen Sängern nach Berlin
Ein großer künſtleriſcher Erfolg der RobertFranzSingakademie

Morgens auf dem Hauptbahnhof in Halle. Es iſt kurz nach
8 Uhr und auf dem 2. Bahnſteig ſteht der Sonderzug bereit, der
die Robert-Franz-Singakademie und ihre Freunde
und Gönner nach Berlin bringen ſoll zum Konzert in der Phil-
harmonie. Es herrſcht freudige Stimmung, daß die Fahrt nach
der Reichshauptſtadt geht, wo die Singakademie dem verwöhnten
Berliner Konzertpublikum einen genußreichen Abend bereiten
ſoll. Auch während der ganzen Reiſe hält dieſe Stimmung an.
Drei Stunden lang geht die Fahrt, ununterbrochen, ohne Auf-
enthalt. Vorbei an Bitterfeld mit ſeinen großen Jnduſtrie-
türmen, vorbei an der alten Lutherſtadt Wittenberg, durch
märkiſchen Sand und märkiſchen Kiefernwald rollen die Räder
und ſingen unaufhaltſam ihr eintöniges Lied. Gegen 11 Uhr iſt
man in Berlin und als der Zug in die große Halle des Anhalter
Bahnhofes einfährt, leuchtet hell und golden die Sonne am
Himmel.

x

Man verläßt den Bahnhof und ſchon ſteht man im brauſen-
den Weltſtadtgetriebe. Autobuſſe rattern über den dunſtenden
Aſphalt, Autos jagen über das Straßenpflaſter, Straßenbahnen
fahren klingelnd vorüber. Es iſt immer dasſelbe Bild, wenn
man nach Berlin kommt und doch nimmt es einen immer wieder
neu gefangen. Nur wenige Städte in Europa haben dieſes
Tempo, kennen dieſen Rhythmus. Zeit hat hier niemand, Ruhe
und Raſt gibt es hier nicht, Verkehr und Leben haben einen mäch-
tigen Pulsſchlag. Wer nicht mitkommt, wird niedergeriſſen, wer
dem nicht ſtandhalten kann, verſchwindet wieder, muß wieder
dahin verſchwinden, woher er gekommen iſt. e

Es iſt kurz nach 11 Uhr. Die letzte Probe in der Phil-
harmonie. Prof. Dr. Rahlwes empfängt ſeine Künſtlerſchar,
er iſt aufgeräumt und bei guter Laune. Seine Augen ſprühen
Lebensluſt und Lebensfreude und Schaffensmut. Dann ſteht er
am Dirigentenpult und dirigiert ſeine 230 Sänger undSängerinnen. Jeder erhält ſeinen Platz, alle finden ihn Und
als um 2 Uhr der letzte Geigenſtrich, der letzte Paukenſchlag ver
klungen iſt, leuchtet das Geſicht des Dirigenten. Er fühlt, daß
er ſich auf ſeine Künſtlerſchar verlaſſen kann, weiß, daß am
Abend alles klappen wird.

Sänger und Sängerinnen zerſtreuen ſich, werden von Ver-
wandten und Bekannten vor der Philharmonie erwartet und
tauchen unter in dem großen Berlin. Der Knabenchor der
Kloſterſchüler, 50 friſche, blühende Jungens, werden von ihrem
Führer nach dem Waiſenhaus geleitet, wo ihrer ein reichliches
Mittageſſen wartet; Stadtrat v. Drigalskhy hat ihnen dieſes
verſchafft. Sie finden ein gaſtfreies Haus und jeder noch ſo
hungrige Magen wird ſatt. Und dann ſehen ſich die
Jungens Berlin an, ſchlendern über die Straßen, ſehen die
Türme und Brücken, machen Halt vor dem Kaiſerlichen Schloß,
bis ſie daran denken müſſen, ſich für den Abend fertig zu machen.

Schon lange vor Beginn des Konzertes merkt man in der
Bernburger Straße, wo ſich die Philharmonie befindet, daß hier
etwas Beſonderes ſein muß. Autos auf Autos rollen heran,
Privatwagen und Taxis. Es iſt immer ein ſchönes BVild, die
Anfahrt in Berlin zu einem Feſt oder Konzert. Jm Veſtibül
und im Saal eine feſtlich gekleidete Menge. Gute, alte Berliner
Geſellſchaft vermiſcht ſich mit dem halleſchen Konzertpublikum.

Man ſieht ſchöne Frauen in prächtigen Toiletten, Männer im
Smoking oder Abendanzug und über dem Ganzen liegt eine feſt
liche Stimmung. Jm Saal ſelbſt iſt ſo ziemlich alles vertreten,was in der Berliner Kunſt- und Nuſilwelt Rang und
Namen hat. Man erkennt Prof. 7 den Komponiſten
von Baunern, ſieht Mitglieder des Klingler-Quartetts und
viele andere, die in der Berliner Muſikwelt ein Wort mitzu-
reden haben. Der große Saal iſt bis auf den letzten Platz
ausverkauft. Parkett, Ränge und Logen haben ein erwartungs
frohes, muſikverſtändiges Publikum aufgenommen.

Prof. Dr. Rahlwes erſcheint, von ſeinen Freunden und
Bekannten durch lauten Beifall begrüßt. Ein Neigen des Kopfes
nach dem Publikum dann ſteht er wieder am rigentenpult.
Der Taktſtock klopft hart auf das Holz, fliegt empor und dann
hebt Max Regers „Einſiedler“ an, dieſer fünfſtimmige Chor mit
Baritonſolo und Orcheſter. Auch hier wie in Halle eine glän-
zende, formvollendete muſikaliſche Wiedergabe. Als dieſes Stück
beendet iſt, ſetzt der erſte ein und will kein Ende
nehmen. Ein Logendiener überbringt Profeſſor Rahlwes den
erſten Strauß und wieder rauſcht Beifall durch den Saal.

Als zweites Stück ſteht re ters „Le Laudi“ auf
dem Programm; für Berlin iſt dieſes Werk Erſtaufführung. Mit
großer Spannung ſieht man ihr entgegen. Und dann zeigt ſich
die ganze formvollendete Kunſt der RobertFranzSingakademie
und ihres Meiſters, offenbart ſich dieſes muſikaliſche Werk in
ſeiner ganzen Lebendigkeit, Kraft und Fülle. Soliſten, Chor und
Orcheſter waren vollkommen und ein Ganzes, gingen ganz in
dem Werk auf und verhalfen ihm zu einem großen Erfolg. Pro
feſſor Dr. Rahlwes hatte auch hier die Zügel feſt in der Hand,
holte aus Chor und Orcheſter heraus, was nur herauszuholen
gen bewies von neuem, was für ein hervorragender Künſtler
er iſt.

Den größten Triumph feierte die Singakademie nach dem
5. Chor, der Paſſacagliga. Als hier der letzte Ton verklungen
war, ſetzte ein Beifallsſturm ein, wie man ihn in der Phil-
harmonie nur bei ganz hervorragenden Konzerten erlebt hat,
wurde der Dirigent in einer Weiſe gefeiert, wie ſie in dieſen
Hallen der Muſik bisher nur ganz n Künſtlern zuteil ge
worden iſt. Erſt derjenige, der das Berliner Konzertpublikum
kennt, weiß, was dieſe Begeiſterung, dieſer Beifall bedeuten. Die
RobertFranzSingakademie hat einen großen Erfolg errungen,
hat den Berlinern bewieſen, daß es auch in der Provinz Sänger
und Sängerinnen gibt, die wirklich zu ſingen verſtehen.

G. A. D.

Wetterbericht
Wettervorherſage für So nabend: Zeicweiſe ſtärker bewölkt,

ohne weſentliche Niederſchläge, Tempera'uren nahe bei 0.
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HeuteWacker-Boxabend im Wintergarten
Erſtklaſſige deutſche Boxer im Ring

Wir wieſen ſchon einige Male darauf hin, daß der heute
Freitag abend um 8 Uhr im „Wintergarten“ ſtattfindende
AmateurBoxabend des H. F. C. Wacker ein ganz auserlefſenes
Programm aufzuweiſen hat. Seit Jahr und Tag dürfte die
halleſche Sportgemeinde nicht ſolche auserleſenen Boxer hier im
Ring geſehen haben, wie das diesmal der Fall ſein wird. Ueberdie Zuſamgenſeyang der Paare und die Ausſichten der einzelnen

Kämpfer haben wir folgendes zu bemerken:
Den erxſten Kampf beſtreiten im Fliegengewicht

Lau rich (Atlas-Leipzig) und Rendelmann (Wacker-Halle).
Beide Kämpfer ſind noch unbekannt und man kann ſich ein
Urteil über die Ausſichten nicht erlauben.

Das Bantamgewicht wird vertreten durch Mickau
(AtlasLeipzig, Gaumeiſter 1928) und Schybylski (Wacker
Halle). Mickau ſollte techniſch etwas beſſer ſein und über den
harten Wackeraner, dem das große Herz fehlt, triumphieren
önnen.

Einer der Hauptkämpfe wird der der FedergewichtlerKratzel (Teutonig-Berlin) und Boer (WagkerHalle, mittel
deutſcher Meiſter 1927, Gau Meiſter 1928) ſein. Der Berliner iſt
noch jung, aber ein ausgeſprochenes Boxertalent. Nach den
Kritiken der großen Berliner Sportpreſſe zu urteilen, muß er in
ganz ausgezeichneter Verfaſſung ſein. Man gibt ihm große Aus
ſichten auf die diesjährige Berliner Meiſterſchaft. Andererſeits
aber iſt auch Boer jetzt in beſter Form, konnte er doch erſt am
vergangenen Montag in der Vorrunde um die mitteldeutſche
Meiſterſchaft wieder überlegen ſeinen Chemnitzer Gegner ab-
fertigen. Ein Unentſchieden liegt demnach wohl am nächſten.

Ein furchtbar hartes Revanche-Treffen wird es im Leicht-
gewicht zwiſchen Damm (Atlas-Leipzig, Gau- Meiſter 1927)
und Schober (Wacker-Halle) geben. Damm ſchlug im ver-
gangenen Jahr den Hallenſer im Kampf um die Gau-Meiſter-
ſchaft k. o. Schober hat ſich aber inzwiſchen ganz bedeutend ver
beſſert und er ſollte dem Leipziger um nichts nachſtehen. Die
Chancen ſind verteilt. Ein k. o. für den einen oder anderen liegt
bei einem glücklichen Schlag im Bereich der Möglichkeit.

Kaum weniger hart, aber mit wahrſcheinlich größeren
Raffineſſen wird es im zweiten Leichtgewichtskampf
zwiſchen Looſe (Atlas-Leipzig, Gau- Meiſter 1928) und Görk
(Wacker-Halle) zugehen. Auch dieſe beiden haben eine Revanche
auszutragen. Görk wurde von Looſe in der Ausſcheidung um die
Gau- Meiſterſchaft vor einigen Wochen nach Punkten knapp ge
ſchlagen. Jnzwiſchen gewann Looſe ebenfalls ſeine Vorrunde um

die mitteldeutſche Meiſterſchaft und gilt als ſtärkfter Anwärter
auf den Titel. Auch morgen kann man wieder mit einem knappen
Punktſiege von Looſe rechnen, es ſei denn, daß Görk über ſich
ſelbſt hinaus wächſt.

Ebenfalls ein r h wird im Weltergewichtvon Polter II (Atlas-Leipzig, Stadtmeiſter 1927) und Schill
(Wacker-Halle) ausgetragen. Polter beſiegte ill in der
Zwiſchenrunde um die GauMeiſterſchaft, als Schill infolge Ueber
gewichts noch 2 Stunden vorher 2 Pfund abtrainiert hatte, nach
Punkten. Polter iſt von demſelben Holz geſchnitzt wie Schill;
hart im Geben und Nehmen. Wir halten diesmal einen Sieg
des Hallenſers für ſehr wahrſcheinlich.

Ebenfalls im Weltergewicht treffen ſich Bergmann
(AtlasLeipzig) und Meyer (Wacker-Halle). Auch Bergmann
iſt ein erfahrener und guter Leipziger Kämpfer. Bei der jetigen
Form Mehyers erwarten wir aber einen halleſchen Sieg, wenn der
Hallenſer ſeine Mätzchen laſſen kann.

Das ſportlich vielleicht wertvollſte Treffen des Abends ſollte
es im Mittelgewicht ihr Bennin (Teutonia-Berlin,
r rlage brandenburgiſcher Repräſentativer) und Theuer-
kauf (Wacker-Halle, mitteldeutſcher Meiſter 1927, GauMeiſter
1928) geben. Bennin, der augenblicklich beſte Mittelgewichtler
Berlins, und Theuerkauf, der unbeſtritten Mitteldeutſchlands
beſter Techniker iſt, ähneln ſich in ihrer Kampfart ganz erheblich.
Beide bevorzugen deu Diſtanz- und Halbdiſtanzkampf, ſind beide
ſehr ſchnell und mit techniſchen Raffineſſen gewappnet. Beide
ſchlugen in ind Zeit den bekannten mehrmaligen Meiſter im
Mittelgewicht, Buchbaum (MaccabiBerlin). Wenn Theuerkauf die
gleiche Form aufbringen kann, die er am Montag in der mittel-
deutſchen Meiſterſchaft gegen Philipp-Chemnitz zeigte, dann ſollte
er dem großen Berliner gewachſen ſein. Unſeres Erachtens wird
dieſer große Kampf unentſchieden enden.

Anders wird es im Schlußkampf des Abends ausſehen, der
von den Halbſchwergewichtlern Panne (Teutonia-
Berlin, Berliner Meiſter 1926 und 1927) und Lindner (Fauſt-
kampf Vereinigung Eisleben, Gaumeiſter 1928) ausgetragen wird.
Der Berliner iſt von ſo großer Klaſſe, daß der unbeſtritten ent
wicklungsfähige, aber noch junge Eisleber Meiſter nicht an ihn
heranreichen wird. Panne vertrat die deutſchen Farben wieder
holt repräſentativ im Ausland und hat ſo ziemlich alles ge-
ſchlagen, was international einen Namen hat. Für Lindner ſollte
es ehrenvoll genug ſein, wenn er in einem offenen Kampf ohne
k. o. über die Runden kommt.

Peltzers Sieg in Amerika
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Newyork, 3. Februar.
Fünfzehntauſend Zuſchauer waren bei dem Start

Peltzers im Madiſon Square Garden anweſend.
Oberbürgermeiſter Walker ſelbſt gab den Startſchuß ab.
Peltzer gewann mit drei Yards Vorſprung gegen Ray Dodge
vom Jllinois Athletie Club. Der dritte Konkurrent, Nobinſon
(Virginia) blieb acht Yards zurück. Peltzer, der die Jnnenſeite
hatte, wurde in den erſten zwei Runden ſtark bedroht. Jn der
dritten Runde brach Peltzer durch und übernahm die Führung vor
Ray Dodge, jedoch in der vierten Runde gelang es Ray Dodge,
noch einmal die Führung zu gewinnen. Aber dann ſchoß Peltzer
in der fünften Runde wie ein Pfeil vor und begann mit einem
glänzenden 100-Yard-Endſpurt, ſo daß er drei
HYards vor Dodge das diel paſſierte.

Peltzers Sieg wurde mit großem Beifall aufgenom-
men. Oberbürgermeiſter Walker gratulierte. Peltzer ſollte be
kanntlich urſprünglich zum 800-Yard-Rennen gegen Hahn ſtarten,
aber eine halbe Stunde vor Kampfbeginn bat Peltzer die Sport
kommiſſion, ihn das 1000-Yard-Rennen laufen zu laſſen, was
ſcheinbar darauf zurückzuführen iſt, daß Peltzer nicht gleich im
erſten Rennen gegen den amerikaniſchen Meiſter antreten wollte.
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Die Jagd im Februar
Obgleich im Februar die nun höherſteigende Sonne uns den

nahenden Frühling ahnen läßt, ſo gibt der Winter doch ſeine
Macht noch nicht aus der Hand und unliebſame Ueberraſchungen
ſind in dieſem Monat nichts Seltenes. Ja, wir haben manchmal
Kältewellen und Witterungsumſchläge, die gerade im Februar
bedenkliche Folgen für das darbende Wild haben können. Auf die
Fütterungen iſt daher beſonders ein wachſames Auge zu haben
und ſind ſolche in beſter Ordnung zu halten. Gefährdet wird das
Wild beim Schwinden des Schnees oft durch eine übermäßig ge-
noſſene Grünäſung; Heugaben an den Fütterungen können hier
einen vermittelnden Ausgleich ſchaffen.

Jn jagdlicher Hinſicht gehört der Februar wie die inKöthen h erſcheinende Jagdwochenſchrift St. Hubertus
Der Heger ſchreibt zur ſtillen Zeit und der waidgerechte Jäger
wird ſich in der Hauptſac auf hegeriſche Maßnahmen und die
Ueberwachung ſeiner Reviere auf Wilderer und Raubzeug be-
ſchränken, die jetzt beſonders gefährlich werden können.

r und Schaufler ſind allerdings in Preußen
und einigen anderen Staaten dem Abſchuß noch freigegeben, doch

Das Meisterspiel des Tages
Sporwerein 98 Borussſa

Vorher die Reserve-Mannschaften.

kann ſich dieſer nur auf Kümmerer erſtrecken. Die ſtarken Hirſche
fangen an abzuwerfen.

Haar-Nutzwild jeglicher Art muß jetzt unbedingt Ruhe
genießen, mit Ausnahme von ſtarken Keilern, während die Bachen
der waidgerechte Jäger ſchont.

Enten haben zwar noch Schußzeit, doch wird man bei
ſtrenger Witterung wegen der Not, in der ſich das Wild befindet,
bei mildem Wetter wegen Beginn der Reihzeit von einem Ab-
ſchuß abſehen.

Der Faſan hat 7 noch Schußgzeit, doch gilt auch hinſicht-
lich ſeiner, was von den Enten geſagt wurde; eine reichliche Be
ſchickung der Futterſtellen wird ihn an das Revier feſſeln und das
bei ihm leidige Abſtreichen bei Aeſungsmangel verhindern.

Bei eintretendem Schneefall und ſtarkem Froſt iſt auch der
Haſen und Rebhühner durch reichliche Schüttungen zu ge-
denken und auf Schlingenſteller beſondere Acht zu geben.

Das Raubwild jeglicher Art: Fuchs, Edel- und Stein-
marder, Jltis und Hermelin ranzt und bietet ſich hierbei oft Ge

legenheit, ſie zu erbeuten. Eine weiſe Rückſichtnahme iſt jedoch
2 hier am Platze, um ſie nicht ganz der Ausrottung preiszu
geben.

Leichtathletik- Termine 1928
Die Terminliſte 1928 der D. S. B. umfaßt 34 inter

nationale und 69 nationale, insgeſamt alſo 103 Ver
anſtaltungen gegen 119 (34 internationale und 85 nationale)
des Vorjahres. Es entfallen davon 30 internationale und
59 nationale Termine auf die Landesverbände und die
ihnen ange ſchloſſenen Vereine, während 6 Veranſtal-
tungen, und zwar zwei Länderkämpfe und ſämtliche Meiſter-
ſchaften, von der D. S. B. ſelbſt durchgeführt werden. Außer-
dem erſcheinen 5 Termine für Handball und einer für
Schlag- und Fauſtball in der Zuſammenſtellung.

Die Terminliſte wird natürlich von den Olympiſchen Spielen
in Amſterdam ent ſcheidend beeinflußt. Sämtliche
großen Wettkämpfe drängen ſich demgemäß auf die Wochen nach
den Spielen zuſammen. So ſind beiſpielsweiſe allein für den
Monat Auguſt 19 internationale Wettkämpfe
vorgeſehen. Etwas reichlich viel!

Aerzteſchaft gegen Sportler?
Ein bedenkliches Verbot der Deutſchen Aerzteſchaft

wurde vor kurzem dahingehend erlaſſen, daß die dieſem Reichs
verband angeſchloſſenen, etwa 40 000 Aerzte, künftighin irgend-
welche Unterſuchungen und Beobachtungen auf Sportplätzen
keinesfalls mehr ohne Honorarberechnung vor-
nehmen dürfen.

Ein ſolcher Beſchluß iſt in dieſer allgemeinen Faſſung
zweifellos zu bedauern. Gewiß ſollen und werden die Sports
leute ſportärztliche Beratung und Hilfe bezahlen. Es gibt aber
noch eine ganze Fülle von ärztlichen Beobachtungen auf dem
Sportplatz, die für den Arzt mindeſtens ebenſo wertvoll ſind, wie
für den beobachtenden Sportsmann. Es iſt klar, daß eine der-
artige Beſtimmung Sportsleute und Verbände zu einer ge-
wiſſen Sicherſtellung ihrer eigenen Jnter-eſſen zwingt. Gerade ein Volksſport, wie er von der DSB.
betrieben wird, würde durch dieſe Beſtimmung, für die, wie wir
bören, ſich bei der jüngeren Aerzteſchaft eine gewiſſe Oppo
ſition ergibt, beſonders bedauerlich betroffen.

Es iſt dringend zu wünſchen, daß durch eine klarſtellende
Erläuterung und Modifizierung dieſem Beſchluß der Deutſchen
Aerzteſchaft die Spitze genommen wird.

Dr. Schnurr erhält das Liebig Stipendium
Der bekannte deutſche Speerwerfer und Zehnkämpfer

Schnurr hat durch ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ent
ſcheidend bewieſen, daß ſich überragendes ſportliches
Können ſehr wohl mit ganz hervorragendem geiſti-
gen vereinigen läßt. Schnurr, der nicht nur summa eum laude
zum Dr. phil. promovierte, hat auch ſein Abſchlußexamen als
Chemiker in allen vier mündlichen Fächern mit „ausge zeich
net“ beſtanden. Von der Chemiſchen Geſellſchaft (J. G. Farben)
wurde ihm das Liebig-Stipendium verliehen, das ihn
berechtigt und verpflichtet am Chemiſchen Jnſtitut in

e ein Jahr lang an ſeinen wiſſenſchaftlichen Jdeen zu
arbeiten.

Breslau ſucht einen Stadionverwalter
Als Betriebsleiter für das Breslauer Stadion wird eine

Perſönlichkeit geſucht, die, geſtützt auf langjährige Erfahrungen
in allen Sportgebieten, insbeſondere Leichtathletik und Schwimm-
men, in der Lage iſt, Sportkurſe durchzuführen. Gewünſcht wird
ferner kaufmänniſche und organiſatoriſche Befähigung, um auch
die wirtſchaftliche und Unterhaltung der Anlagen zu gewähr-
leiſten. Bewerbungen mit lückenloſem Lebenslauf und beglaubig
ten Zeugnisabſchriften ſowie mit Angabe der Gehaltsanſprüche
ſind an das Stadtamt für Leibesübungen, Breslau, An der
Eliſabethkirche 3-4, zu richten.

42 Ländermeldungen für Amſterdam
Dem Niederländiſchen Olympiſchen Komitee liegen zurzeit

die Teilnahme-Beſtätigungen von 42 Nationen
für die Olympiſchen Spiele in Amſterdam vor. Es ſind dies:
Belgien, Dänemark, Deutſchland, Finnland, Frankreich,
GroßBritannien, Lettland, Litauen, Luxemburg, Norwegen,
Oeſterreich, Polen, Portugal, Spanien, Tſchechoſlowakei, Türkei,
Ungarn, Jugoſlawien, Schweden, Schweiz, Griechenland, Bul-
garien, Jtalien, Jrland, Holland, Monako, Eſtland, Rumänien,
Braſilien, Canada, Chile, China, Aegypten, Haiti, Britiſch-Jndien,
Neuſeeland, Peru (Fußball), Vereinigte Staaten, Südafrika,
Argentinien, Japan, Uruguay.

Aus aller Welt
Zehn Tote bei einem Mauereinſt:

in Bab Khedine
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 3. Februar.
Wie aus Meknes gemeldet wird, ſtürzte geſtern die a

Star mauer bei Bab Khedine auf einer Länge
fünfzig Metern ein und begrub drei Hänſer unter ſich, g.
groß Anzal, Beſucher, Europäer und Lingeborene, wurde un
den Trümmern begraben. Zur Stunde wurden zehn Tyt
ſowie ach Verletzte, darunter ſechs in ſchwer verletztem 5
ſtande, geburgen. „can beſfürchtet, daß unter den Trümmetn
noch weitere Opfer befinden.

Peſtgefahr in Norwegen?
Telegraphiſche Meldung.)

Malmö, 3. Februgr,

Wie feſtgeſtellt werden konnte, iſt der im Hafen von La
krong liegende norwegiſche Dampfer „Gydavore“
infiziert. Man fand auf dem Dampfer eine NMey
Rattienkadaver, deren Unterſuchung im ſtaatlichen
laboratorium in Stockholm das Vorhandenſein von Peſf
erregern ergeben hat. Da ein Teil der Ladung des n
wegiſchen Fahrzeugs in Landskrona gelöſcht worden
fürchtet man eine Anſteckungsgefahr für die Hafenarbeite
die ſämtlich unter ärztliche Aufſicht geſtellt worden ſt
Der „Gydavore“ hat ſich zur Quarantäne- Anſtalt vor dem Ho
von Göteborg begeben.

Zum Tode des Krebsforſchers
Profeſſor Dr. Fibiger

Telegraphiſche Meldung)
Kopenhagen, 3. Februar.

Die in und ausländiſche Gelehrtenwelt widmet dem
Montag abend nach dreiwöchigem Krankenlager verſtorbenen
niſchen Krebsforſcher Profeſſor Dr. Johannes Fibiger
wärmſten und anerkennenſten Nachrufe. Wie in der Oeffenth
keit erſt jetzt bekannt wird, hat es die Jronie des Schichſals
wollt, daß der große Gelehrte dem gleichen Leiden erlie
mußte, deſſen Erforſchung und Bekämpfung der größte
ſeiner Lebensarbeit gewidmet war.

Profeſſor Fibiger erkrankte am Neujahrstag an anhalten
Magenbeſchwerden und ließ ſich vor etwa 14 Tagen im Reit
hoſpital aufnehmen. Dort ſtellte ſich heraus. daß eine Mag
operation nötig war, die von Profeſſor Dr. Schaldemoſe vor
nommen wurde. Nach der Operation war das Befinden
Patienten durchaus zufriedenſtellend, doch ſtellte ſich einige
darauf ein beſorgniserregender Schwächezuſtand ein, worüber
Oeffentlichkeit nicht unterrichtet wurde. Der verſtorbene Forſe
deſſen Vorfahren zur Zeit König Fredericks III. aus Deu'ſch
nach Dänemark eingewandert waren, hat in Hadersleben
Schule beſucht. Als ſein Nachfolger an der Kopenhagener
verſität wird ſein langjähriger Mitarbeiter und Proſektor 9
med. Paul Möller genannt.

Soldatenwerbung in Amerika
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 3. Februar

Jn den Vereinigten Staaten iſt eine
illuſtrierte Werbeſchrift für den Eintritt in die Arn
erſchienen. Nach kurzer Einführung in den Aufbau der Art
werden die einzelnen Waffengattungen geſchildert und die
züge einer jeden hervorgehoben. Bei der Kavallerie i
beſonders erwähnt, daß der Soldat ſein Pferd an Sonn u
Feiertagen ſpazieren reiten darf, ein Luxus, den ſich ſonſt
reiche Leute gewähren könnten. Das Jngenieurkorps
als Sprungbrett für die techniſche Laufbahn bezeichnet, beſon
für ſolche junge Leute, denen der Mangel an Geld das
niſche Studium verſchließt Die monatliche Beſoldung iſt bei
höheren Unteroffiziersklaſſen faſt doppelt ſo hoch alz
den gleichen Rangſtufen in der deutſchen Wehrmacht. Neben
Beſoldung gibt es Zulagen für die Gemeinen und Gefreiten
Sonderausbildung in ſechs Abſtufungen zwiſchen 3
80 Dollars. Jm Schlußkapitel wird empfohlen, den Sohdak
beruf als Lebensberuf zu wählen.

Faſchiſtenmiliz kontrolliert Tirol
Kirchenbeſucher

Telegraphiſche Meldung.)
Jnnsbruck, 3. Februa

Wie aus Bozen gemeldet wird, fand vor einigen T
in Luttach im Tauſerertale das Feſt des heiligen Seb
des dortigen Kirchenpatrons, ſtatt. Als die Beſucher in Sqha
zum Gottesdienſt herbeieilten, waren ſie nicht we
erſtaunt, in der Kirche faſchiſtiſche Milizſoldaten vorzufinden,
von allen Kirchenbeſuchern den Perſonalausweis verlangten 2
alte Männer, ein faſt erblindeter Greis von mehr ale 80 Ja
und die beiden anderen auch über 70 o alten Männer v
verhaftet und abgeführt, weil ſie ſich nicht genügend a
weiſen konnten.

HundertMillionen-Betrug beim
Wiener Elektrizitätswerk

Die „vorbildliche“ Gemeindeverwaltung der Sozialiſten

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 3. Februak

Bei der Kaſſe der Tulturvereinignng
„Wiener ſtädtiſchen Elektrizitätswerke“ wurde ein Fe
betrag von hundert Millionen Kronen feſte
Es iſt dies, wie die „Reichspoſt“ berichtet, ſchon der zweite
trug denn auch vor zwei Jahren wurde die
triebskaſſe des Elektrizikätswerkes durch drei
triebsräte ausgeräumt und den Angeſtellten
Werkes dadurch ein Schaden von einigen hundert Mi
Kronen zugefügt.

2 e„So, jetzt ſchieße ich dich tot!
Ein Zjähriges Kind tötet ſeinen Zzährigen Spielkamerche

Telegraphiſche Meldung)
Augsburg, 8. Fern

Jn Bobingen in Schwaben ereignete ſich der v
Vorfall, daß ein 3 jähriger Knabe einen s
Spielkameraden mit einem Revolver erſ hoß.
hatte die Waffe in einem Nachtkäſtchen gefunden und m
Worten: „So, ſetzt ſchieße ich dich tot!“ auf den Spiellat
angelegt.

In einem Gefängnis in Batasiag bemächtigte
chineſiſcher Gefangener der Waffe des Wächters
wundete mit dieſer den Gefängnisdirektor töd lich. Ein
der ſelbſt ſchwer verwundet wurde, ſchoß den Chineſen
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